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Das Präludinm für Goslar.
Die parteioffizielle Berichterſtattung über die am

vergangenen Sonntag in Chemnitz bez. Bonn ſtatt
gehabten Bezirksparteitage der Nationalliberalen iſt
ſehr dürftig ausgefallen und verſagt in dem Bericht
über den Parteitag der rheiniſchen Nationalliberalen
auffälligerweiſe gerade in der wichtigſten Frage, näm
lich über die Stellung der Majorität des Parteitages
zu der vorgeſchlagenen Reſolution. Es heißt, daß
dieſe Reſolution, welche einen ſanften Tadel gegen
die parlamentariſchen Fraktionen des Reichstags und
Landtags wegen ihrer reaktionären Wirtſchafts bez.
Schulpolitik enthielt, mit 59 gegen 51 Stimmen
abgelehnt worden iſt; in der Minorität befanden
ſich aber ſicher nicht wenige, welche nur deswegen
gegen die Reſolution geſtimmt haben, weil ſie ihnen
nicht ſcharf genug erſchien. Nach dem Bericht der
„Köln. Ztg.“ hätte man überhaupt, nachdem „vurch
die erſchöpfenden Verhandlungen ein Ausgleich zwiſchen
den entgegenſtehenden Meinungen erzielt ſei“, von der
Feſtſtellung einer Reſolution abgeſehen. Welches iſt
nun die richtige Verſton? Und welche Auffaſſung
ſoll auf dem Goslarer Parteitage als die Stimmung
der Mehrheit des rheiniſchen Delegiertentages vertreten

werden Daß auf dem ſächſtſchen Parteitage nur
zwei Delegierte für die parlamentariſchen Fraktionen
eintraten, hat die Parteileitung offenbar ſehr ver
ſchnupft. Ueberhaupt beurteilt man in Kreiſen, welche
über die Geſamtſtimmung der Wählerſchaft ſehr gut
orientiert ſein können, die Lage der Partei ſehr peſſt
miſtiſch. Dem Abg. Patzig z. B., der als früherer
Generalſekretär der Partei die Stimmung der Partei
genoſſen im Lande genau kennen dürfte, hat der Ver
lauf des Hannoverſchen Vertretertages der nationalen
Jugend die ſchmerzliche Klage entlockt, daß „auch die
ſtärkſte Partei eine ſolche Belaſtungsprobe
wie die von Hannover nicht aus hält.“ Herr Paaſche
war bekanntlich durch die Verhandlungen in Hannover
ſo konſterniert, daß er es beinahe verwünſchte, Reichs
tags und Landtagsabgeordneter der Partei zu ſein.
Dabei waren in Hannover die ganz rabiaten „Jungen“
noch garnicht einmal erſchienen. Von den jungliberalen
Vereinen in Baden waren nur drei vertreten die
anderen 27 badiſchen jungliberalen Vereine, die
die ſchärfere Tonart vertreten, ſind dem Reichsverband
der nationalliberalen Jugend überhaupt nicht beige
treten. Man darf einigermaßen geſpannt ſein, ob
auf dem Goslarer Parteitage die badiſchen und bay
riſchen Nationalliberalen ebenfalls in ſo geringer An
zahl erſcheinen werden.

Diejenigen Elemente in der nationalliberalen Partei,
die noch einen liberalen Hauch verſpüren, werden
jedenfalls in Goslar nicht dazu ſchweigen können,
daß es angeſehene Mitglieder der Partei gibt, die
die parlamentariſchen Fraktionen noch immer tiefer
in den reaktionären Sumpf führen möchten. Hat
doch auf dem Chemnitzer Parteitage der Landtags
abg. Vogel ganz ungeniert dafür plädiert, daß
Bier und Tabak noch ordentlich bluten
können. Man hätte, ſo bemerkte er, dieſe beiden
Obtekte „feſter anfaſſen“ ſollen. Er erfreute
ſich dabei der lebhaften Zuſtimmung des Reichs
gerichtsrats Sievers, der es als dringendes
Bedürfnis“ bezeichnete, daß ſich die Partei einen
feſten Rahmen für ihre Steuerpolitik ſchaffe, wobei
die Belaſtung von Bier und Tabak nicht zu umgehen
ſein werde.

Kann man angeſichts dieſer beiſpielloſen Zerfahren
heit im Lager der nationalliberalen Partei dem Fuhrer
der ſächſtſchen Konſervativen, Landtagsabg. Opitz
Unrecht geben, der kürzlich im „Vogtl. Anz. ſchrieb:
„Wir können es ruhig als Tatſache hinſtellen, daß
es im ganzen deutſchen Reiche gegenwärtig keine
Partei gibt, bei der auf ſachlichem ſowie perſön
lichem Gebiet die Zerwürfniſſe ſo tief und die
Gefahr eines Bruches ſo nahe liegt, wie das infolge
des Auflebens des Linksliberalismus bei der national
liberalen Partei in Sachſen der Fall iſt.“ Nun
behauptet Herr Opitz freilich, daß dieſe Zerfahrenheit
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eine Folge des „Auflebens des Linksliberalismus“
iſt. Von dieſem Linksliberalismus hat man jedoch
bisher, wenigſtens in den parlamentariſchen Fraktionen
des Reichstags und des preußiſchen Abgeordneten
hauſes, herzlich wenig verſpürt.

Zur Lage in Rußland.
Die Kommentare, die man im Ausland an die

„Erholungsreiſe“* des Zaren nach den finniſchen
Schären geknüpft hat, eine Erholungsreiſe mit Jagd
vergnügen ausgerechnet zu einer Zeit, da dem Zaren
faſt das Dach über dem Kopfe brennt, haben nunmehr
die ruſſtſchen Offiziöſen in Bewegung geſetzt. Die
„Petersb. Tel.-Ag.“ erklärt: Bei dem auf einige
Tage berechneten Ausflug, den der Kaiſer und die
Kaiſerin mit dem GroßfürſtenThronfolger am 13. d.
an Bord der kaiſerlichen Jacht „Standart“ nach dem
finniſchen Meerbuſen angetreten haben, handelt es ſich
um eine Erholungsreiſe, wie ſie der Kaiſer faſt all
jährlich unternimmt und wie Kaiſer Alexander III.
ſte zu unternehmen pflegte, und während dieſes Aus
fluges liegt der Kaiſer gewöhnlich der Jagd ob. Alle
politiſchen Schlüſſe, die einige ausländiſche Blätter an
dieſe Reiſe knüpften, ſind unbegründet. Nur gemach,
ihr Offitziöſen! Als Alexander III. ſolche Reiſen
antrat, waren eben noch andere Zeiten im „heiligen
Rußland. Wenn der Kaiſer gerade dann eine
Seereiſe mit ſeiner Familie unternimmt, wenn
in ſeinem Reiche alles drunter Und drüber geht,
ſo muß man auf eigenartige Vermutungen für den
Grund dieſer Reiſe kommen. Uebrigens ſoll Trepows
Tod den Zaren veranlaßt haben, wieder nach Peterhof
zurückzukehren, vermutlich aber nur für kurze Zeit,
um der Beiſetzung ſeines treuen Dieners beizuwohnen,
den er leider viel zu hoch geſchätzt hat, obwohl die
Gewaltpolitik dieſes Trepow nicht zum wenigſten
verantwortlich zu machen iſt für die grauenhaften
Zuſtände in Rußland. Bei der Lage der Dinge im
Zarenreich kann es kaum Wunder nehmen, wenn die
Nachricht, Trepow ſei eines natürlichen Todes ge
ſtorben, mit ſkeptiſchem Zweifel vielfach aufgenommen
wird und ſenſationelle Gerüchte Glauben finden,
wonach der Palaſtkommandant von den Revolutionären
vergiftet worden ſei. Es ſcheint aber doch, als hätten
die amtlichen Telegramme über Trepows Tod einmal
ausnahmsweiſe die Wahrheit berichtet.

Aus Siedlcee hat der Hilfsverein der
deutſchen Juden unterm Datum des 16. September
folgendes Telegramm erhalten Das Hilfskomitee be
gann zu funktionieren. 72 Schwerverwundete befinden
ſich im Hoſpital. Begraben auf dem jüdiſchen Fried
hof ſind bereits 27 Perſonen, wieviel Tote und Ver
wundete in den Häuſern liegen, iſt bisher nicht
feſtgeſtellt. Der wirtſchaftliche Schaden iſt außer
ordentlich groß, faſt ſämtliche jüdiſche Wohnungen
und Geſchäfte ſind ausgeplündert. Die juriſtiſche
Hilfe zur Feſtſtellung der Tatſachen wird gemäß den
Vorſchlägen organiſtert. Der Hilfsverein der deutſchen
Juden teilt des weitern mit, daß er wegen der furcht
baren Sachlage in Warſchau ſich durch ſeinen Vor
ſitzenden unmittelbar an den ruſſiſchen Miniſter
präſidenten Stolypin gewandt hat ſowie, daß er an
einflußreiche ruſſiſche Freunde in Petersburg zum
ſelben Zwecke depeſchiert hat. Der Hilfsverein erhielt
darauf das folgende Telegramm Miniſterpräſtdent
Stolypin erklärte, daß er alles tun werde, was in
ſeinen Kräften ſteht. Wie die Petersburger Blätter
melden, erklärte Miniſterpräſident Stolypin dem
Baron Günzburg und Rechtsanwalt Sliosberg, die
bei ihm erſchienen waren, daß ihm von der hierher
gemeldeten Abſicht, die in Siedlce verhafteten Juden
dem Feldgericht zu übergeben, nichts bekannt ſei.
Er halte eine derartige Maßnahme auch nicht für
wünſchenswert und werde in dieſem Sinne dem
Generalgouverneur von Siedlce Anweiſungen geben.

Graf Witte ſcheint als Politiker ausgeſpielt zu
haben. Die Gemahlin des Grafen Witte richtete an
den Brüſſeler „Matin“ eine Depeſche, nach der

33. Jahrg.

Witte nach Herſtellung von der ſoeben überſtandenen
Operation ſeinen Aufenthalt in Brüſſel bei ſeiner mit
dem Fürſten Nariſchkin verheirateten Tochter nehmen
und der Politik völlig entſagen will.

Jn Warſchau iſt die Lage beſonders kritiſch.
Eine Bande von vierzig Mann verſuchte in der Nacht
zum Dienstag einen Ueberfall auf die Korrektions
anſtalt im Vororte Mokotow, in der ſich etwa
ſtebzig politiſche Gefangene befinden. Eine Patrouille
vereitelte den Anſchlag und verjagte die Bande mit
Gewehrſchüſſen. Fünf Mann, die verwundet waren,
wurden verhaftet.

Einem ſchändlichen Raubmorde iſt, wie
ſchon geſtern kurz gemeldet, ein Rigaer Fabrik
beſitzer, der deutſche Reichsangehörige
Alfred Buſch, zum Opfer gefallen. Am Sonn
abend nachmittag war Herr Buſch, Mitinhaber der
Scharnierfabrik Gebr. Buſch, in ſeinem Kontor mit
zwei Beamten mit dem Zählen von Geld beſchäftigt,
das zur Auszahlung der Fabriklöhne beſtimmt war.
Herr Buſch ſaß, ſo berichtet man der „Voſſ. Ztg.
mit dem Geſicht der Eingangstür zugewandt, während
die beiden Beamten der Tür den Rücken zukehrten.
Plötzlich bemerkte Herr Buſch, wie drei verdächtige Per
ſonen über die Straße in den Fabrikhof liefen. Er griff
ſofort nach ſeinem Revolver. In dieſem Augenblick
drangen zwei bewaffnete Männer ins Kontor ein.
Der dritte war an der Tür ſtehen geblieben, um Wache
zu halten. Sie riefen „Hände hoch!“ und richteten
ihre Revolver auf die im Kontor befindlichen Perſonen.
Auf den Anruf der Eindringlinge antwortete Herr
Buſch ſofort mit einem Schuß aus ſeinem Revolver,
der leider fehlging. Die Verbrecher gaben nunmehr
ſofort mehrere Schüſſe auf Herrn Buſch ab und ver
wundeten ihm am linken Bein und im Unterleibe
ſchwer. Herr Buſch brach zuſammen. Die über
rumpelten Beamten leiſteten keinen Widerſtand mehr.
Die Verbrecher rafften das auf dem Tiſch liegende
Geld, etwa 400 Rubel, zuſammen, nahmen einem
Beamten ſein Portemonnaie ab und entfernten ſich,
nachdem ſie zuvor noch das Telephon zerſtört hatten.
Herr Buſch verſchied nach einer Stunde. Er ſtand
im beſten Mannesalter und hinterläßt Frau und Kinder.
Der deutſche Generalkonſul, Dr. Ohneſſeit,
hat der deutſchen Botſchaft in Petersburg
Meldung erſtattet, und die Regierungsbehörden
werden infolgedeſſen hoffentlich endlich zu energiſcher
Bekämpfung der unhaltbaren Zuſtände veranlaßt werden,
unter denen die in Riga anſäſſigen Ausländer ebenſo
wie die Einheimiſchen leiden. Auch der engliſche
Konſul Woodhouſe hat an ſeinen Petersburger Bot
ſchafter in dieſem Sinne berichtet.

T T r JSS
Deutschland.Berklin, 19. Sept. Der Kaiſer und die

Kaiſerin reiſten geſtern vormittag im Sonderzug
zu den Tauffeſtlichkeiten nach Koburg und
trafen dort um 5 Uhr 50 Minuten ein.
Der Kaiſer nahm auf der Eiſenbahnfahrt nach
Koburg den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts
von Lucanus entgegen.

(Diefeierliche Beiſetzung des Prinzen
Albrecht von Preußen fand Dienstag abend in
Kamenz ſtatt. Um 7 Uhr wurde in der evangeliſchen
Kirche ein Gottesdienſt abgehalten. Rechts neben dem
Sarge nahmen a. a. Platz Prinz Friedrich Heinrich,
links Prinz Jogchim Albrecht, Prinz Friedrich Wilhelm.
Außerdem waren anweſend die Umgebungen, der Chef
des Stabes der Armeeinſpektion weiland des Prinzen
Albrecht, der Hofſtaat und eine große Anzahl von
Gemeindemitgliedern. Nach Gemeindegeſang und
Chorgeſang hielt Paſtor von Tresckow die litur
giſche Andacht. Sodann folgte wiederum Gemeinde
geſang. Dann erteilte Paſtor von Treskow den
Segen, prinzliche Förfter hoben den Sarg vom Kata
falk und trugen ihn zu dem vierſpännigen Leichen
wagen. Hinter dem Wagen ſchritten Prinz Friedrich
Heinrich, Prinzeſſin Heinrich XVIII. von Reuß,
Prinz Ernſt von Sachſen Altenburg; ihnen
folgten Prinz Joachim Albrecht, Prinz Heinrich XVIII.



von Reuß, Prinz Friedrich Wilhelm, die Um-
gebungen, der Hofſtaat und trotz des Regens eine
ſehr große Zahl Leidtragender. Unter Glockengeläute
ſetzte ſich der Zug durch das Spalier der Mitglieder
des Kamenzer Kriegervereins, die Fackeln trugen, nach
dem Mauſoleum in Bewegung. Jm Mauſoleum
ſang die Gemeinde „Chriſtus, der iſt mein Leben“,
worauf Superintendent Palfner aus Landeck die Ein
ſegnung vornahm. Nach dem Geſang „Wenn ich
einmal ſoll ſcheiden“ folgte die Beiſetzung.

(Amneſtie von Sachſen-Altenburg.)
Der Herzog von Sachſen Altenburg hat aus Anlaß
ſeines achtzigſten Geburtstages einer größeren Anzahl
von gerichtlich oder polizeilich beſtraften Perſonen
Gnadenerweiſe dadurch zuteil werden laſſen, daß voll
ſtändiger oder teilweiſer Straferlaß, oder Umwandlung
in eine mildere Strafe, oder vorzeitige vorläufige
Entlaſſung, oder Strafaufſchub mit Ausſicht auf
Begnadigung bei Wohlverhalten verfügt worden iſt.
Ferner hat der Herzog aus demſelben Anlaß unter
dem Namen „Herzog ErnſtMedaille“ eine Aus
zeichnung geſchaffen, die beſtimmt iſt zur Anerkennung
von Verdienſten um das herzogliche Haus und um
das öffentliche Leben.

Die Jnduſtrie) muß allenthalben die
Koſten für die Landwirtſchaft mit auf
bringen auch da, wo ſie an den Vorteilen der
durch die Beiträge geſchaffenen Jnſtitütionen nur
einen mäßigen Anteil hat. Die Handelskammer
in Lüdenſcheid führt lebhafte Beſchwerde darüber,
daß zu den Beitragsleiſtungen für die Unterhaltungs
koſten der Provinzialſtraßen nur induſtrielle
Werke herangezogen werden, als ob Chauſſeen durch
den Transport von Dreſch-, Mäh und anderen land
wirtſchaftlichen Maſchinen nicht ebenfalls abgenutzt
würden und zwar ſind es gerade in ländlichen
Diſtrikten gelegene Werke, denen ohnehin die Konkurrenz
fähigkeit durch ungünſtige Verkehrsverhältniſſe erſchwert
wird, während die Großbetriebe, die durchweg über
Bahnanſchlüſſe verfügen und Provinzialſtraßen garnicht
oder nur auf ganz kurze Strecken benutzen, zu der
Abgabe nicht herangezogen werden.

(Aus Elſaß-Lothringen.) Die Ergebniſſe
der am Sonntag in den Reichslanden ſtattgehabten
Bezirkstagswahlen liegen zwar noch nicht ab
geſchloſſen vor allenthalben aber zeigt ſich ein zum
Teil ſprunghaftes Anwachſen der ſozial-
demokratiſchen Stimmen. Jn Straßburg ver
dankt der Sozialdemokratie ſeine diesmalige glatte
Wahl im erſten Wahlgange das letzte Mal wurde
er erſt im zweiten Wahlgange gewählt der Aus
nutzung der agrariſchen Wirtſchaftspolitik, die für die
großen Maſſen der Arbeiterbevölkerung nahezu uner
ſchwingliche Fleiſchpreiſe gezeitigt hat. Jn einem
anderen Bezirk, in Schiltigheim, hat das Koalitions
verbot des Eiſenbahnminiſters die Segel der Sozial
demokratie mächtig geſchwellt und ſte an die Spitze
ſämtlicher Parteien avancieren laſſen. Zweifellos
haben auch viele frühere Liberale, insbeſondere Beamte,
die unter dem harten Regiment des Herrn v. Köller
ſeufzen, diesmal ſozialdemokratiſch gewählt. Die ver
einigten Liberalen und Demokraten hatten infolgedeſſen
einen ſchweren Stand, da die reaktionäre Wirtſchafts
politik der Reichsregierung wie die Verwaltungsſchikane
die Wähler der Sozialdemokratie gerade in die Arme
trieb. Eine Reihe ländlicher Bezirke ſtehen noch aus,
ſodaß ſich die Ausſichten der von der liberalen Elſaß
Lothringiſchen Landespartei insgeſamt aufgeſtellten
zehn Kandidaten z. Z. noch nicht vollſtändig überſehen
laſſen. Das Zentrum ſcheint mit ſeinen Erfolgen
im Elſaß ebenfalls nicht recht zufrieden zu ſein es
hatte auf größere Gewinne gehofft, zumal es die Erb
ſchaft der in ihr vollſtändig aufgegangenen bisherigen
klerikalen Landespartei reſtlos zu übernehmen gedachte.
Jm franzöſtſchen Sprachgebiet Lothringens iſt es dem
Zentrum jedoch nicht gelungen, den parteiloſen „Bloc“
zu ſprengen der Ausfall der dortigen Wahlen hat
die Partei ſehr enttäuſcht, ſodaß die klerikale Preſſe
zum Teil ſchon vor der Wabl reſigniert eingeſtehen
mußte, daß das Zentrum dort „nichts zu erwarten
habe.

(Was die Sozialdemokratie unter
„geheimer“ Abſtimmung verſteht), dafür
hat der Hafenarbeiterſtreik in Stettin ein
eklatantes Beiſpiel geliefert. Dort ergab die letzte
„geheime“ Abſtimmung der Hafenarbeiter, ob Fort
ſetzung des Streiks oder Wiederaufnahme der Arbeit,
eine überraſchend große Mehrheit für die Fortdauer
des Ausſtandes, überraſchend inſofern, als man aus
privaten Aeußerungen vieler Streikenden entnehmen
konnte, daß ſie mit dem ſinn und zweckloſen Streik
perſönlich durchaus nicht einverſtanden waren. Das
Rätſel hat jetzt ſeine Aufklärung gefunden. Zwar
war die Abſtimmung „geheim“, aber jeder Stimm
zettel mußte neben „Ja“ oder „Nein“ auch
den Namen deſſen tragen, der ihn ab
gegeben hatte ſelbſtverſtändlich nur zur
Kontrolle, damit nicht Unberechtigte ſich an der Ab
ſtimmung beteiligten. Die „OſtſeeZeitung“ bemerkt
dazu Das iſt ein köſtliches Stückchen von der Moral
mit dem doppelten Boden, die man von der Sozial

demokratie ſo oft betätigen ſteht. Jn der Theorie die
Freiheit über alles und bis ins äußerſte Extrem, in
der Praxis dann das gerade Gegenteil! Wie
dieſes ſonderbare Verfahren auf die „freie“ Ab
ſtimmung der Hafenarbeiter gewirkt haben muß,
brauchen wir den Leſern wohl nicht erſt des näheren
auszumalen.

(Marinenachrichten.) „Sperber“ iſt
am 15. September in Conakry (Franzöſtſch Guineg)
eingetroffen und geht am 19. von dort nach der
Elfenbeinküſte in See. „Tiger“ iſt am 15. Sep-
tember in Hongkong eingetroffen. „Jltis“ iſt am
15. September in Tſchifu angekommen. Fluß-
kanonenboot „Vaterland“ iſt am 17. September
von Hankau nach Chenglin abgegangen. „Buſſard“
iſt am 17. September von Saſam nach der Jnſel
Mafir in See gegangen.

G. ecaaeeAus der Kolsmial- Verwaltung.

Ein Preßdezernat im Kolonialamt iſt
nach der „Tägl. Rundſchau“ nunmehr eingerichtet.
Die Leitung wurde dem Geh. Ober Regierungsrat
v. d. Groeben übertragen. Hoffentlich hört jetzt
der ſelbſt von kolonialfreundlichen Blättern ſcharf ver
urteilte Unfug auf, daß gewiſſe Geheimräte der Kolonial
abteilung beſtimmte Blätter zur Ablagerung ihrer per
ſönlichen Sentiments benutzen.

Jn Sachen wider Götz und Genoſſen iſt
am Montag auch der ſozialdemokratiſche Abg. Lede
bour als Zeuge vor den Unterſuchungsrichter ge
laden worden. Ledebour verweigerte ſein Zeug
nis, indem er ſich auf Art. 30 der Reichsverfaſſung
berief, der jedes ZurVerantwortungZiehen eines Ab-
geordneten unterſage. Ferner ſei es nicht einmal aus
geſchloſſen, daß man auch gegen ihn auf Grund ſeines
Verkehrs mit den Angeſchuldigten etwa wegen Teil
nahme, Anſtiftung oder Begünſtigung an dem ver
meintlichen Bruch der Amteverſchwiegenheit Anklage
zu erheben ſuchen würde. Mithin gebe ihm auch
S. 54 der Strafprozeßordnung wegen der Gefahr ſtraf
rechtlicher Verfolgung das Recht, in dieſer Sache Aus
kunft abzulehnen. Der Unterſuchungsrichter wies
darauf hin, daß ja doch andere Abgeordnete bereits
Zeugnis abgelegt hätten, und machte auf die geſetz
lichen Zwangsmittel für den Fall des Beharrens bei
der Zeugnisverweigerung aufmerkſam. Ledebour ver
blieb aber nach dem „Vorwärts“ bei der Verweigerung
ſeines Zeugniſſes.

Betreffs der Vernehmung des Abg. Dr.
Müller-Meiningen vor dem Amtsgericht Starn
berg in Sachen Götz und Gen. tritt der „Fränk.
Kur.“ der Anſicht entgegen, als habe der Parlamen
tarier dadurch, daß er für die Reichstagsabgeordneten
das Zeugnisverweigerungsrecht in Anſpruch nahm,
ſich überhaupt nicht vernehmen laſſen. Das Nürn
berger Blatt bezeichnet das als Jrrtum. „Dr. Müller
hat lediglich vor ſeiner Vernehmung zur Sache dem
Richter erklärt, bezüglich Aeußerungen im
Parlament müſſe er prinzipiell und von vornherein
am Zeugnisverweigerungsrechte, als un
verzichtbarem Rechte des Parlaments (nicht des ein
zelnen Abgeordneten feſthalten. Die Fragen des
Richters, die Dr. Müller in ſeiner beinahe zwei
ſtündigen Einvernehmung beantwortete, hatten ſodann
ausſchließlich Vorgänge außerhalb des Parla
ments zum Gegenſtande, bezüglich deren das
Zeugnisverweigerungsrecht nicht in Be
tracht kam und niemals behauptet wurde.

Ueber die Geſchäftsbeziehungen der
Berliner Oranten-Apotheke zu der
Kolonialabteilung erläßt die in ſolchen Dingen
gut unterrichtete „Dortmunder Zeitung“ folgende
Mitteilungen „Der Geſamtbedarf der Schutz
gebiete für 1906 iſt auf eine Minimum Entnahme

von faſt einer Million Mark durch das
Reich von der einen einzigen Apotheke des Dr. Kade
zu beziehen veranſchlagt. Die genaue Ziffer iſt
834000 Mk., wovon 600000 Mk. für Südweſt
afrika, 110000 Mk. für Oſtafrika, 90 000 Mk.
für Kamerun vorgeſehen ſind.“ Die „Dott-
munder Zeitung“ bezeichnet es als ganz unerfind-
lich, warum eine ſo bedeutende Summe nicht auf
mehrere Apotheken verteilt worden iſt. Noch er
ſtaunlicher ſei es, daß für einen ſolchen Kontrakt, der
nach allgemeiner Apothekeruſance etwa 60 Prozent
Verdienſt laſſen ſollte, alſo auf mindeſtens
eine halbe Million Reingewinn zu ſchätzen
iſt, niemals öffentlich ausgeſchrieben wurde. Die
Kolonialverwaltung hat ſich zur Rechtfertigung
des Vertrages mit der Oranienapotheke lediglich auf
ihre Bequemlichkeit berufen.

Erwiderung auf das „Eingeſandt“
in Nr. 218 dieſes Blattes betrifft Angriffe

auf das hieſige Seminar).
(Eingeſandt.)

Auf die perſönlichen Angriffe des Herrn Einſenders
würde ich nicht eingehen, wenn nicht die Merſeburger
Bürger, um deren Aufklärung der Herr ſehr beſorgt
ſein will, durch ſeine Darſtellung ein vollkommen

falſches Bild erhielten. Zunächſt muß ich konſtatieren,
daß er ſein „Eingeſandt“ als Schlußwort bezeichnet;
er gibt alſo von vornherein zu, daß ihm weiterer
Stoff mangelt. Vielleicht haben wir einen weiteren
Angriff zu erwarten, wenn erſt einmal die Seminar
übungsſchule eingerichtet iſt. Wahrſcheinlich wird es
auch in dieſer Schule Elemente geben, die mit der
Schulzucht nicht zufrieden ſind und denen der Herr
Einſender als Sprachrohr für innere Schulbeſchwerden
dienen könnte. Vielleicht kennt auch der Herr den
Erfahrungsſatz, daß meiſt diejenigen der Zucht am
meiſten bevurften, die ſich am lauteſten beſchweren.

Sodann bedaure ich, daß der Herr mit ſeinem
Namen hinter dem Berge hält. Es iſt das nicht
ein Zeichen großen perſönlichen Mutes. Falls er die
Oeffentlichkeit für ſich fürchtet, ſtehe ich ihm zur Aus
ſprache in jeder Sprechſtunde zur Verfügung.

Und nun zur Widerlegung! Jeder der vom Ein
ſender gerügten Fälle iſt entweder direkt falſch, oder
doch ſehr entſtellt und verdreht. Vorab handelt es
ſich nicht etwa um Seminagrabiturienten, ſondern um
Seminariſten, die noch nicht die Mitte ihrer Seminar
zeit erreicht haben. Den Vergleich zwiſchen unſerer
Pflicht als Pfleger der jungen Leute und den
Pflichten eines Vaters will der Herr Einſender nicht
verſtehen oder nur da, wo er ihn in höhniſchen
Worten anwenden kann.

Was gibt dem Herrn außerdem den Mut, meine
ziffernmäßige Angabe der Freizeit zu bezweifeln

Jſts etwa nur der Mut eines Anonymus. Aus
dem Verſteck der Namenloſigkeit kann man keck alles
bezweifeln.

Daß den Seminariſten verboten ſei, Theater und
Konzerte oder auch die Platzkonzerte zu beſuchen, iſt
unwahr.

Daß ihnen befohlen ſei, die Anzahl Glas Bier
anzugeben, die ſie getrunken haben, iſt unwahr. Es
iſt ihnen nur geboten zu ſagen, wenn ſie auf dem
Spaziergange irgendwo eingekehrt ſind.

Daß die Klaſſe wochenlang „Arreſt“ bekommen
hat, weil einige an einem Tanzvergnügen teilgenommen
haben, iſt unwahr. Der Klaſſe wurde auf vier
Wochen die Freizeit gekürzt, weil ſie ſich zu ſolchen
Vergnügungen keine Erlaubnis geholt hatte.

Daß die jungen Leute „tagelang“ in früher Morgen
ſtunde auf der Straße ſtehen und warten mußten, bis
es mir beliebte, herunterzukommen, iſt unwahr. Wegen
einer Unpünktlichkeit mußten einige Seminariſten mehr
mals eine Viertel- oder Halbeſtunde vor Beginn des
Unterrichts ſich melden, um ſich an Pünktlichkeit zu
gewöhnen. Sie brauchten nicht zu warten denn ich
war pünktlich zur Sekunde da.

Und ſo bleibt Schritt für Schritt von den An
griffen nichts übrig, als direkte Unwahrheiten oder
Verdrehungen. Nochmals: es iſt bedauerlich, daß ein
ausgereifter Mann einen ſo unreifen, ſchülerhaften
Standpunkt einnehmen kann.

Es iſt auch unlauter, gegen eine im Entſtehen be
griffene Anſtalt Anklagen zu erheben, ſich aber bei
ſachlichen Dingen hinter die Ausflucht zu verkriechen:
es ſeien Anklagen gegen das Syſtem in allen
Seminaren; und unlauter iſt es gleichfalls, der
gleichen Anklagen in die Welt zu ſchicken, ohne ſte
mit Namennennung mutig zu vertreten.

Zum Schluß auf einen ſachlichen, freilich perſönlich
gefärbten Angriff eine ſachliche Entgegnung.

Mehrere Hausbeſitzer, in deren Häuſern Semi
nariſtenpenſtonen ſind, ſchließen ihr Haus ſchon
zwiſchen 7 und 8 Uhr, andere zwiſchen 8 und 9 Uhr.
Zum Beweiſe bin ich jederzeit bereit. Da wir nun
nicht verlangen können, daß ermüdete Kaufleute bis
10 Uhr ihr Haus auflaſſen bis dahin erſtreckt
ſich nämlich unſere Jnſpektionspflicht, wenn ſte auch
nur äußerſt ſelten ſo lang ausgedehnt wird da
außerdem an mehreren Häuſern Schellen, die zur
Wohnung der Penſtonsinhaber führen, fehlen, ſo
habe ich vor kurzem von denjenigen Penſionen, bei
denen die Haustür vor oder um 9 Uhr geſchloſſen
wird, einen Hausſchlüſſel erbeten. Uebrigens be
zweifle ich gar nicht, daß die Hausbeſitzer die Ein
lieferung hätten verweigern können. Es hätte von
größerer Vorſicht des Herrn Einſenders gezeugt, wenn
er erſt die Handhabung dieſer Maßregel abgewartet
hätte; aber chacun à son goüt.

Dieſen Teil unſerer Berufsarbeit würden wir wohl
gern abgeben nur müßte der neue Herr Jnſpektor
ſich verpflichten, „treu und gewiſſenhaft“ darin zu
ſein, und er dürfte ſich durch keine Ausſtellungen
oder Angriffe eines „Eingeſandt“ in ſeiner Pflicht
beeinfluſſen laſſen.

Herr Einſender, nach Jhren ſtolz-höhnenden Worten
„wäre es echt preußiſch, wenn nach aufgedeckten Miß
ſtänden eine Verſchlimmerung derſelben einträte.“
Nein, echt preußiſch iſt es, ſeine Pflicht zu tun und
ſich durch taktloſe Angriffe weder zur Härte noch
zum ſchwachmütigen Nachgeben bewegen zu laſſen.

Dies ſei mein Schlußwort, es ſei denn, daß ein
Herr Einſender mit weniger Arroganz aber mit mehr
Mut Aufklärung wünſcht.

Seminardirigent Dr. Sieke.

a
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Anzeigen
gür dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verautwortung.

Bekanntmachung.
Ich bringe hierdurch zur öffentlichen Kennt

nis, daß die Anmeldung der für das Jahr
1907 beabſichtigten Gewerbebetriebe im
Umherziehen und die Beantragung von
Wandergewerbeſcheinen bis zum 15. Ok
tober er. durch die zuſtändigen Ortspoltzei
behörden bei mir zu erfolgen hat.

Merſeburg, den 15. September 1906.
Der Königliche Landrat.

Graf d' Haußonville.

Auktion.
Sonnabend den 22. v. Mts.,

vormittags II Uhr,
verſteigere ich im Gaſthofe „Zur Stadt
Leipzig“ hier, Neumarkt 57, für Rechnung wen
es angeht

1 Kutſchpferd,
ſchwarzbraune Stute, gegen Barzahlung.

Merſeburg, 19. September 1906.
Wawecehnitz, Gerichtsvollzieher.

Der Neubau eines Ziegen u. Schweine
ſtalles ſowie ein Anbau an das Ge
meindebackhans zu Großkahyng ſoll den

26. September 1906,
nachmittags 4 Uhr,

im Gaſthof daſelbſt an den Mindeſtfordernden
vergeben werden.

Koſtenanſchlag und Zeichnung liegen beim
Schöppen Ernſt Schunke hier zur Einſicht.

Der Gemeindevorſteher.

Haſſeschestrasse 24 b
iſt die Parterrewohnung rechts mit Vorgarten,
Preis 210 Mk., zu vermieten und am 1. Jan
1907 zu beziehen. Näheres

Meuſchauerſtr. 2 b.

Oberaltenburg 23
iſt die 2. Etage vom 1. Januar 1907 ab zu
vermieten. Preis 300 Mark. Näheres 1. Etage
daſelbſt.

Wohnung, I. Etage, 4 Zimmer, Küche und
Zubehör, Preis 350 Mk. iſt zu vermieten und
am 1. Januar 1907 zu beziehen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Die Manſardenwohnung
im Hauſe Markt 31, beſtehend aus 2 Stuben,
2 Kammern nebſt Zubehör, iſt an einzelne
ruhige Leute zu vermteten und 1. Oktober d. J
oder ſpäter zu beziehen. Näheres daſelbſt
Parterre im Kontor.

von 40 50 TalernFreundl. Wohnung ren zu mieten ge
ſucht. Offerten unter I8 S in der Exped. d.
Blattes niederzulegen.

Grössere Wohnung
zu einem Penſionat geſucht. Offerten unter
P an die Exped. d. Blattes erbeten.

Suche zum I. Januar 1907 eine
herrſchaftliche Vohnung wit Zubehör.

Suche ferner zum 1. Januar
für einStallung nebſt Bedienung eipſen.

Angebote unter I R an die Exped. d. Bl.
Ginſach möbliertes Zimmer

zu vermieten Halleſcheſtr. 33 b I.

Mein Friseurgeschäft
befindet

Dom
ſich jetzt

Mr. S h

im Hauſe des Herrn Buchhändlers Stollverg.

Richard Göricke, Herren- Dumenfriseur,

Tahnate le
von

Frau Emmniükie Albert
kleine Ritterſtraße 3 J bei Herrn Kaufmann Herrfurth.

Sprechstunden von II--6 Uhr.
Jetzt et es Zeit

eine Kur mit meinem ſeit langen Jahren bewährten
G

Lahusen's Lebertran
zu beginnen und regelmäßig fortzuſetzen, da ſo die beſten und

wachhaltigſten Erfolge erzielt werden.
ist der beste, beliehteste und vollkommenste Lebertran

und übertrifft alle ähnlichen KonkurrenzFabrikate.
Alleiniger Fabrikant Apotheker Lahusen in Bremen.

„„Jod el la

Namen „„Jodlel las
zurückzuweiſen!

genharn

Da Nachahmungen, achte man gefl. auf die nebenſtehende Figur und
Alle anderen Präparate ſind als nicht ächt

W Preis: Mark 2.30 und 4. 60.
Friſch zu haben in Merſeburg: Runcdle's Dom-Apotheke und

Stöc kern Stadt-Apotheke.

1 fast neue
Waschmaschine mit Ofen
iſt ſofort billig zu verkaufen

Ammendorf, Langeſtraße 21, p. r.

Sie finden
Käufer

oder

Toſlhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte, Fabriken, Grundstücke,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch u. verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

LEIPZIG 55,E. Kommen ſiaeht. honetrenner 1
n Sie Kostenfreien Besuch zwecks
und Rücksprache.
er, auf meine Kosten, in 900 Zei-

enden Inserate bin stets mit ca
ftigen Reflektanten aus ganz
Nachbarstaaten in Verbindung,

e enormen Erfolge, glänzenden und

tungen ersch
2590 italk

Hannover, Köln a/Rh.
ind risruhe (Badem.

Freundl. möbl. Zimmer
mit Kabinett

ſofort zu vermieten Markt 33.
Taden mit Iadengtuhe
Dom 5 zu vermieten und I. Oktober zu be
ziehen. Näheres Brauhausſtr. 1.

Hausverkauf.
Gut verzinsbares Mietshaus, im Jnnern

der Stadt gelegen, bei 3000 Mk. Anzahlung
preiswert zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Blattes.

Ein Mſehgeschaäft
mit guter Kundſchaft iſt veränderungshalber
zu verkaufen. Offerten unter A G 28 an
die Exped. d. Bl.

600000 Mark
in großen und kleinen Poſten ſind von 3/2
Prozent an lange unkündbar auszuleihen.
Agenten verbeten. Offerten unter Nr. 560
haupt poſtlagernd Magdeburg erbeten.

und I P. gebr. KutſchLandauer geſchirre verkauft preiswert

P. Kohblbach, Gröbers.

Stehpult,
n gutem Zuſtande, verſchließbar, billig zu ver
kaufen Breiteſtraße S, part.

Gut erhaltener Kinderwagen
billig zu verkaufen Clobigkauerſtr. 4.
Vin ſaft neuer heller Kindermantel

zu verkaufen Friedrichſtraße 9 part.

Eine junge Kuhn n iſt zu verkaufen
Peipiſch Nr. 12.

Umschön
ist

Korpulenz,
BWettleibigkeit!
Gebrauchen Sie mit Erfolg

J Wendelsteiner Pntfettungstee
Paket 1,75 u. Mk. 8,

Zu haben in allen Apotheken
Carl Hunnius, München

hergestellt aus klaraufgelöstem

S EKidofter ger
von ahtersher bekanntlich dasbesteund
wirksamste Mittel zur Pflege und zur be
förderung des Wachstums der tasre,
Verpötung des Haarausfeſſes Schuppen-
bildung et

Aerztlich empfohlen
ſausende Anerkennungent

Ueberalſzuhadent Flasche 2k

Niederl.: Friſeur O. Stiebritz, Gotthardtsſtr. 9.
Man achte genau auf Schutzmarke

„Dlefant
beim Einkauf von

Elfenbein-Seife.

Ein ſprungfähiger
Bulle,

Jahr alt, ſteht zum Verkauf
Neukirchen Nr. 14, bei Delitz am Berge.

Gerſtenſtroh
(Flegeldruſch) gibt ab
Bekarcdt, gr. Sirtiſtraße 15.

Flußbadeanſtalt,
4 Zellen, praktiſche Einrichtung
auf 2 dauerhaften Pontons, den
ſtärkſten Waſſerdruck aushaltend,
Tafeln, Türen, Giebel geſpunt,
gute eiſerne Plumpe m. 2 Duſchen
billig zu verkaufen. Näheres in der

Badeanſtalt im hieſ. Königl.
Schloßgarten.

Zur Vertilgung der Hamſter
und Feldmäuſe

liefert billigſt

Phosphorpillen u.
Strychningetreide
dom-hpotheke ersehurg.

Zur Fütterune
empfehle

rein phosphorſauren Futterkalk,

Trockenschnitzel,
Melasse-Futter,

Vieh-Salz,
Salzleckrollen.

Ah S.Bürmem,
feinſte Tafelbirnen Kongreß und Kalabaſſe
billigſt Lindenſtraße l.

Tafelbirnen,
Aepfel, verſchiedene Sorten Eß- u. Kochbirnen,
Korb von 50 Pf. an, Fallobſt empfiehlt

Heuschkel, Park-Bad.

Muspflaumen
ſowie haltbarſte Sorten

Winteräpfel und Birnen
empfiehlt zu billigſten Preiſen

Frau Hartung
Obsthude in Meuschau,

Lelhetgehochtes
SUßes Pflaumenmus

aus friſchen Pflaumen empfiehlt
A. Speiser, Vreiteſtraße 7.

NB. Töpfe zum Füllen werden während
der Kochzeit angenommen und billigſt berechnet.

ſer deu Nnipalalog
der ca. 50 ha umfaſſenden Obſt u. Ge
holzbaumſchule zu Zöſchen bei Merſeburg
ſteht jedermann gratis und franko zu
Dienſten. Preiſe wegen Maſſenkultur ſehr

niedrige.
Alpenpflauzen, Remiſengehölze,
Oelrvſen, prächtige Nadelhölzer.

e edlen degeltueh

Bergißmeinnicht

BleichSeife
Das beſte Waſchmittel.

Preis per Palet S 1 Pfund

nur 25 Pfg.
D. Aleberall zu haben.

Koche auf Vorrat.

mittel.

S

d JWeck's Apparate
zum Einkochen und Steriliſieren von Gemüſen,

Obſt, Kindermilch und allen Fleiſcharten.
Man verlange ausführliche Druckſachen, ſowte
Probenummern der Zeitſchrift „Die Friſch

haltung“.
Kochbiücher für Obſt, Gemüſe, Saft und
Fleiſch ſowie t Einzelteile vorrätig

ertreterPaul Ehlert
vorm. Aug. Pevl,

ar 21/22.Mein Bureau befindet ſich
etzt

an der Stadtkirehe 2.

Richard Krampf,
vereid. Auktionator u. Taxator.

Süssmilch“s
Walhalla-Theatoer,

Halle a. S.
Heute ſowie täglich

Gr. Spezialitäten Vorſtellung.

Kunſtkräfte nur 1. Ranges
Jeden Sonntag 2 Vorſtellungen

Anfang 4 und 8 Uhr.
Gr. Frühſchoppen- Konzert.

Anfang /212 Uhr.
S Saalplatz 65 Pf.

e
8 Sanſtätskolonne

der freiwilligen Feuerwehr.

Freitag den 21. Sept. abends 81 Uhr

Vebungn der Turnhalle
Das Kommando.

Verhand Deutſcher

Handlungs-Gehülfen.
Donnerstag den 20. Sept. er.,

abends 9 Uhr,
Verſammlung.

Hotel „Halber Mond“.



Gekochter
Schinken

ſehr ſaftig,
Pfund 45 Pf.

Große Reine Lachs-
ſche bier gute Zutter schinken,

Mandel 8095 Pf. und 115 Pf. Pfund 45 Pf.

Cchte Kieler

Bücklinge

5 Stück 25 u. 30 Pf.

Otto Gottschalk, Markt Nr. 11.

f. lachs

r Pfund 25 Pf.

Junges etwas bemitteltes Ehepaar
ſowie lediger junger Mann zur
Husbildung in Maſſage und Bade-
fach ſofort geſucht. Nach Been-

digung event. feſte Zuſtellung in
Sanaktorium. Meldungen

Kurhuug Qufclang,

Merſevurg und Umgebung.
Kaiser Wilhelmns- Male.

Welt-Panorama,
Antreten pünktlich abends 8

Uhr am Gerätehauſe. Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und Umgebung die ergebene Anzeige,
Der Kommandant. Unterzeichneter ſein

Welt-Panorama mit dem neueſten Serienwechſel Nanu Neumarkt 12.ben Dienstag den 18. len Suien d Tücht. Erdarbeiter
am hieſigen Platze wieder eröffnen wird und ladet zu einem recht fleißigen und wiederholten gegen hohen Lohn ſofort geſucht.

Freiw. Feuerwehr.
n den 24. September

Korpsübung.
190

Freitog den 5. Oktober 1906, Heſuch das geehrte Publikum von Stadt und Land ergebenſt ein.
abends 9 Uhr,

eröffnen wir im Reſtaurant Goldene
Kugel (Mittelzimmer) einen

Unterrichtskursus
in der Stenotachtgraphie, einfleicht erlernbares,
wiſſenſchaftliches, gut lesbares, wirklich deutſches
Stenographieſyſtem, daß ſich der Deutſchen

leichte Handhabung verbürgt.

Honorar 2 M.
erbeten.

Stenvotachhgrabhenverein Merſeburg,
gegründet 1898.

Dramatiſcher Verein
„Freie Volkshühne

Merſeburg
hält Sonntag den 23. September ſein

Vergnügen
beſtehend aus

Theater und Ball
in der „Funkenburg“ ab.

Zur Aufführung gelangt:

Jm Hinterhauſe.

kröffnung!

Italien
Dienstag den (6. September.

Neapel mit den neuesten Aufnahmen
vom Vesuv-Ausbruch.

Eröffnung!
Meldung beim Bauführer Gümther,

e Waſſerturm C. W. Jul. Blancke und
o. hier.

Straßenkehren
zum 1. Oktober zu vergeben Lindenſtr. 1.

Großartige Pracht-Serie. nene n r Sonntag beginnt eine landwirtſchaftliche Arbeiter
Sprache eng anſchmiegt und ſchon deshalb eine Täglich fortwährend geöffnet von nachmittags 3 Uhr bis abends [0 Uhr. findet dauernde Beſchäftigung.

BDintritt: Eine Reiſe 20 Pf., Kinder bis 14 Jahren 10 Pf. Abonnement:
10 Karten 1,50 Mk. Karten im Vorverkauf a 15 Pf. ſind zu haben in den Zigarrenge

Anmeldungen bei Beginn des Unterrichts ſchäften der Herren Fr. Frahnert, kl. Ritterſtraße, Carl Brendel, Gotthardtsſtraße, Otto

Max Hetzer.
Einen jüngeren Hausdiener

Fuchs, kl. Ritterſtraße, Guſtav Altendorf. kl. Ritterſtraße, Rudolf Wetzel, Gotthardts- ſucht ſofort
ſtraße 1, im Blumengeſchäft des Herrn P. Krauſe, Bahnhoſſtr., ſowie bei Herrn A. Karius,
Brühl 17, und in der Kaiſer-Wilhelmshalle. Hochachtungsvoll

A. AFrGBRS.

Großes ſoziales Drama aus dem Arbeiterleben

von Ernst Preczang-
Hierzu ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

Anfang punkt s Uhr.
Kinder unter 12 Jahren haben

keinen Zutritt.

Saal frei
Sonntag den 23. und Sonntag den 30. d. M.

Arthur Köke,
Gaſthof Kötzſchen.

Tischlerlehrling und
Arbeitsbursche

für n geſucht. Näheres zu erfr. i. d. Exped.
d. Bl.

Für meine Colonialwaren, Drogen und
Farbenhandlung ſuche ich zum 1. April einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Richard Ort mann.
Für unſer Comptvir ſuchen wir per e

Oſtern k. J. einen

Lehrling
mit tüchtiger Schulbildung.

F. E. Würth K Sohn.
Fenhrling

mit gut. Schulbildung ſtellt am 1. April 1907 ein

Paul Lützkendorf, Holzhandlung

Lehrlingſucht ſofort oder ſpäter gegen Wöchentliche Ver

gütigung. W. A. Sochmidt,
Feilenhauerei.

Hergeburs, Hart 1920.

Abteilung für Herren u.
KnabenBekleidung,

fertig und nach Maßz.
kineune

LSöümtlicher Herren undwider Reuneſten

in Anzügen, Paletots
Pellerinen etc.

e 440Durch große frühzeitige
Abſchlüſſe

enorm billige Preiſe.
rer
Bitte die Auslagen

in meinen
Schaufenstern zu be-

achten.

Eine gut Angeſührte Konſirmanden Spar
kaſſe und Sterbekafſſen Verſicherung mit
Wochenbeiträgen ſucht für Merſeburg a. S.
und Umgebung einen intellig. Handwerker als

De Vertreter WNur ſolche Reflekt. wollen ſich melden, die im
Verkehr gewandt und beſtrebt ſind, ſich durch
Fleiß eine dauernde gute Stellung zu erringen,
da feſte Anſtellung damit verbunden. Off.

aus der Grosskaffee-Rösterei von Richard Poetzeh, Hoklieferant,
Leipzig, deren hervorragend feine und ergiebige Qualitäten allgemein be-
kannt und beliebt sind, ist stets frisch erhältlich in Merseburg bei: Paul
EIKner, Konditorei, Paul Richter, Neumarkt-Drog., in Oberbeuna
bei: A. Thormannmn, Kolovialw.

unter V m 8775 an Rudolf Mosse,
Halle a. S.

Pfg. das Pfd.

Paul Ehlert, vorm. A. Perl,
Markt 21/22.

El Mann bod Me Pferde
ofort geſucht Tragarth Nr. 1.

Pin Kleinknecht
für ſofort geſucht. Zu erfragen

Oberbreiteſtraße 10.
Auch durch Vermittlung

Geſucht werden für das Rittergut Dber
S thau bei Schkeuditz zum Herbſte zwei
tüchtige zuverläſſige verheiratete

Pferdeknechite;
ieſ elben können auch eventuell ſofort antreten.

Einen Geſellen
ſucht zum 30.

Kraft, Bäckermeiſter.

Geühte boden-beutel-
Kleherinnen

geſucht. B. A. Blaukenburg.
Besseres Rindermädehen

ſowie Zimmermädchen, Haus und jüngere
Mädchen geſucht durch

Frau D. Wengler. Stellenvermittlerin,
Preußerſtraße 14.

Köchinnen, Haus u. Stuben
mädchen

finden bei hohem Lohn angenehme Stellung durch(n- u. ausländische 8toſfe. Frau Leiser, Stellenvermittlerin,
Leipzig, Elſterſtraße 16 II.

Jüngeres Dienstmädchen
per 1. Oktober ſucht

A. Henkel, Oelgrube 15.
Ein ordentliches ehrliches

Mädchen
vird zum ſofortigen Antrit geſucht. Lohn 50

Taler. Arthur Köke,Gaſthof Kötzſchen.

Junges Mädchen, 15 Jahre alt, aus beſſerer
Familie, ſucht

Stellung bei Kindern,
am liebſten ſofort in beſſerem Hauſe. Näheres
e in der Exped. d. Bl.

Eine Anſwartung
für 1. Oktober wird geſucht

Weiße Mauer 22 II.
Ein schwarzer Jagdhund

S mit weißer Bruſt zugelaufen. Abzuholen bei
Vried. Peuker, Großkayna.

S V von Reipiſch bis
loren. Gegen Belohnung abzugeben in der

Exped. d. Bl.
Friecſe ſanſt

für Termin 12 Uhr 9. 9. 06.
e Der heutigen Geſamtauflage liegt

ein Proſpekt der Firma Gebr. Kroppenſtädt,
WMöbelfabrik, Halle a. S., bei.

Bierzu eine Beilage



Geilage zum

„Merſeburger Correſpondent

nimmt als die angeſehenſte und verbreitetſte Tages
zeitung von Stadt und Kreis Merſeburg, als
wöchentlich ſechsmal erſcheinendes politiſches
Blatt eine anerkannt beachtenswerte Stellung ein.
Er hat ſeit ſeiner Begründung an der Entwickelung
der politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe in
Staat und Reich, in Provinz und Gemeinde jeder

zeit den regſten Anteil genommen und den Fortſchritt

auf allen Gebieten in liberalem Sinne mit rück
haltsloſer Entſchiedenheit unterſtützt. Der „Merſe
burger Correſpondent“ iſt ein Hort für alle Elemente,

bei denen das freie Wort einen guten Klang hat,

und darauf bedacht, die Liberalen aller Rich-
tungen zu ſammeln und zu gemeinſamer friedlicher
Arbeit am Ausbau des Reiches anzuregen.

Neben der freimüttgen Beſprechung und Er
läuterung der grundſätzlichen Fragen legen wir großen
Wert auf eine beſchleunigte Berichterſtattung,
zumal wir durch unſeren Berliner Nachrichtendienſt in
der Lage ſind, alle wichtigen Berichte und Drahtnach
richten zugleich mit denen größerer Provinzzeitungen
zu veröffentlichen.

Wie von der Polltik, ſo gilt dies von allen Ge
bieten des öffentlichen Lebens. In der Stadt
und den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
unterſtützen uns darin zahlreiche Mitarbeiter.
Mit reicher Erfahrung, Sachkenntnis und Sorgfalt
werden alle wichtigeren Vorgänge ſachlicher und per

ſönlicher Art im Gemeinweſen, im Geſellſchafts,
Vereins und Geſchäftsverkehr der Stadt Merſeburg
und deren Umgebung verfolgt, Kunſt und Wiſſen
ſchaft mit lebhaftem Intereſſe gefördert. Der reich
haltige Stoff, verſtärkt durch die wöchentlichen
Beilagen Sonntagsblatt (achtſeitigh und die
Land wirtſchaftliche und Handels ZJeitung,
Veröffentlichung der Kursberichte und Ziehunggsliſten

der Königlich Preußiſchen Staatslotterie, bringt viel
feitige Unterhaltung für Herz und Gemüt der
Leſer, auch erheiternde Beiträge und nicht zuletzt
hiſtoriſche Reminiszenzen der Heimatkunde,

Der „Merſeburger Correſpondent“ vereinigt ſomit
beſſer als irgend ein anderes Blatt ſeines Ver
breitungsgebietes die Vorzüge einer Tages und
Familien Zeitung und iſt für jeden Leſer, dem
es um eine ernſthafte, gediegene Behandlung der
politiſchen und ſonſtigen Tagesfragen in liberalem
Sinne zu tun iſt, unentbehrlich.

Unſere zahlreichen Freunde in Stadt und Land
bitten wir, dem „Merſeburger Correſpondent“ ihre
Zuneigung zu erhalten und für ſeine weitere Ver
breitung in Bekanntenkreiſen tätig zu ſein.

Der Abonnements und Jnſeratenpreis
bleibt derſelbe. Beſtellungen können erfolgen bei
unſeren Austrägern, bei der Poſt, bei unſeren Ver

tretern in Frankleben, Spergau, Leung und
Wünſchendorf und in der Geſchäftsſtelle des
Blattes. Unentgeltlich wird die Zeitung bis zum

Oktober von jetzt ab an neuhinzutretende Leſer
geliefert.

Verlag und Redaktion

des „Merſeburger Correſpondent“.

Politische CUebersicht.
OeſterreichUngarn. Das öſterreichiſche

Abgeordnetenhaus iſt am Dienstag wieder zu
ſammen getreten und verhandelte zunächſt über einen
an dieſem Tage eingebrachten Dringlichkeits-
antrag Hruby betreffend die Vorfälle in
Droppau während der letzten Monate. Der Antrag
ſteller begründet eingehend die Dringlichkeit und ver
langt Maßnahmen zur Gewährleiſtung der Aufrecht
erhaltung der Ruhe und Ordnung und zur Sicherung
eines ruhigen Nebeneinanderlebens der Bewohner
Troppaus. Jm Einlaufe befindet ſich eine Inter
pellation Breiter, ob die Regierung bereit ſei,
auf das Miniſterium des Auswärtigen einzuwirken

„Merſehurger Correſpondent“.
Donnerstag den 20. September 1906.

damit es im Einvernehmen mit den Regierungen aller
Kulturſtaate oder allein einen energiſchen Proteſt
gegen das Repreſſalienſyſtem in Rußland erhebe und
die diplomatiſchen Beziebungen zu Rußland, ſolange
dieſes Syſtem gehandhabt werde, abbreche.

Frankreich. Die Streiktumulte in
Grenoble dauern fort. Jm Laufe des Montags
veranſtalteten die Ausſtändigen mehrere Kund
gebungen vor den Werken. Am Abend erbrachen
Streikende die Tür des Polizeikommiſſariats, ſchleppten
die darin befindlichen Möbelſtücke und Papiere auf
die Straße und verbrannten ſie dort. Das Eintreffen
von Verſtärkungen an Dragonern wurde erwartet.
Die kirchlichen Kämpfe in Frankreich haben
eine neue Ueberraſchung gebracht. Zahlreiche franzö
ſiſche Katholiken aller Geſellſchaftsklaſſen verſammelten
ſich in Paris am Montag nachmittag bei Henri
Houx und verfaßten einen Aufruf an die fran
zöſtſchen Katholiken ab, in welchem es heißt,
Frankreich ſei in Gefahr, von dem Katholizismus in
den Bann getan und eine Beute habgieriger Kongre
gationen zu werden, weil der Papſt, an den die
Klagen der franzöſtſchen Katholiken und die Ent
ſcheidungen der Biſchöfe nicht gelangen oder entſtellt
gelangen, den politiſchen Umtrieben fremdländiſcher
Parteien nachgegeben habe. Der Aufruf verlangt,
daß die Katholiken ſtch zu einer Liga zuſammen
ſchließen, die den Zweck habe, geſetzliche Kultus
vereinigungen zu gründen, denen keine geiſtliche
Autorität religiöſe Kultushandlungen zu verſagen
wagen werde, und die den Beſitz der Kirchen und der
Kirchengüter ſicherſtellen werden.

Niederlande. Die niederländiſchen General
ſt aten ſind am Dienstag im Haag mit einer Thron
rede eröffnet worden.

Spanten. In Spanien iſt durch königliches
Dekret Montero Rios zum Präſidenten
des Senats ernannt worden. Montero Rios iſt
ein ſchlimmer Reaktionär. Nach einer Meldung
der „Agencia Fabra“ erhält ſich in Madrid troh
miniſterieller Ableugnung das Gerücht, daß nach
Unterzeichnung eines proviſoriſchen Handelsabkommens

mit Frankreich eine Miniſterkriſis eintreten würde,
da zwiſchen Kabinett und Kortes jegliches Vertrauen
fehlt. Die Polizei hat in der Nahe von Villa
france eine Waffenniederlage entdeckt und in
der Provinz Taragona hat eine Schwadron
Kavallerie eine bewaffnete Bande von 15 Mann
vergeblich aufzuheben verſucht. Indeſſen verſichern
angeſebene Karliſten, daß ſie mit dieſer Bewegung,
der auch die Gouverneure von Lerida und Gerona
keine Bedeutung beilegen, nichts zu tun haben.

Türkei. Dem Sultan geht es nicht zum
beſten. Die Berufung des Profeſſors v. Bergmann,
der vor acht Tagen wieder in Konſtantinopel war, iſt
nach der „Köln. Ztg.“ auf dringende Vorſtellungen
Sekki Paſchas, des Großmeiſters der Artillerie, ge
ſchehen. Jn ärztlichen Kreiſen erhält ſich noch die
Auffaſſung, daß einſtweilen, d. h. auf Monate hinaus,
eine gefährliche Verſchlimmerung des Zuſtandes des
Sultans nicht wahrſcheinlich ſei. „Lloyds Agency“
meldet aus Port Said unterm Datum des Montags,

daß an Bord des türkiſchen Truppen
tränsportſchiffes „Aſſyr“ eine Meuterei
ausgebrochen ſei, bei der mehrere Soldaten getötet
wurden. An Bord herrſche nunmehr Ruhe.

Bulgarien. Ein neuer bulgariſchetürki
ſcher Zwiſchenfall hat ſich ereignet. Nach einer
Blättermeldung hat eine bulgariſche Grenzwache an
der türkiſchen Grenze bei Hebibtſchewo drei der
Spionage verdächtige türkiſche Offiziere verhaftet.

Japan. Die japaniſche Regierung beabſichtigt,
die inneren Anleihen bis zu 30 Millionen Yen
zu konſolidieren, was im Falle einer erfolgreichen
äußeren Anleihe von 25 Millionen Pfund möglich iſt.
Zu dieſem Zwecke iſt der Finanzagent Takagaſchi nach
London abgereiſt. Ferner beſchloß die Regierung, die
Korſakowbucht an der Mündung des Suſſujaſtuſſes
zu einer Station für Torpedoboote und Kreuzer ein
zurichten.

Mittelamerika. Das Friedensbedürfnis
der Kubaner iſt angeſichts des drohenden Ein
ſchreitens der Vereinigten Staaten von Nordamerika
immer noch im Wachſen begriffen. Die kubaniſche
Geſandtſchaft hat in Waſhington mitgeteilt, daß der
kubaniſche Staatsſekretär Hevia von ſeinem Poſten
zurückgetreten und der Sekretär für Juſtizweſen,
Diago, als ſein Nachfolger in Ausſicht ge
nommen iſt.

Deutschland.Der bayeriſche Miniſterpräſident
Frhr. v. Podewils) hat ſich, nach einer Meldung
aus München, abermals auf Urlaub begeben müſſen,
da er weiterer Erholung bedarf. Er iſt wieder nach
Toblach in Tirol gegangen, wo er in dieſem Sommer

33. Jahrg.
ſchon einmal weilte. Anfang Oktober wird er, wie
verlautet, die Geſchäfte wieder aufnehmen.

(Nicht beſtätigt.) Der Landrat des Land
kreiſes Wiesbaden, von Hertzberg, hat mit Zuſtimmung
des Kreisausſchuſſes der Wahl des Architekten Chriſt
zum Bürgermeiſter des kleinen Vorortes Sonnenberg
die Beſtätigung verſagt. Als Grund für die
Nichtbeſtätigung Chriſts, der politiſch zur freiſinnigen
Partei gehört, mußte der Umſtand herhalten, daß er
als gebildeter Mann es ablehnte, vor dem Landrat
eine Prüfung abzulegen. „Bei dem zum Bürger
meiſter von Flörsheim gewählten Landwirt Lauck,
einem Mann mit lediglich Elementarſchulbildung,
hielt,“ ſo ſchreibt die „Frankf. Ztg.“ mit Recht, „der
ſelbe Landrat die Prüfung nicht für erforderlich, ob
gleich Flörsheim mit ſeiner ſtarken Fabrikbevölkerung
ein viel größeres Gemeinweſen als Sonnenberg iſt.
Da die Naſſauiſche Landgemeindeordnung keine recht
liche Handhabe zu dem Vorgehen des Landrats
bietet, ſo nahm man ſeine Zuflucht zu einer
Miniſterialverfügung. Wenn die Geſetze verſagen,
müſſen alſo ähnlich wie in Rußland adminiſtrative
Ukaſe aushelfen, um das Recht der Selbſtändigkeit
der Gemeinden illuſoriſch zu machen! Das iſt ein
unhaltbarer Zuſtand und dem Miniſter wird Ge
legenheit geboten werden, im preußiſchen Abgeordneten
hauſe über derartige Verwaltungspraktiken Rede zu
ſtehen.“

Volks wirtschaftüches.
X Die internationale diplomatiſche

Arbeiterſchutzkonferenz iſt am Montag in
Bern durch das Mitglied des Bundesrats, Depatte
mentschef für Handel, Jnduſtrie und Landwirtſchaft
Dr. Deucher eröffnet worden. Die ehemaligen
Bundesratsmitglieder Frey und Lachenal wurden zum
Präſidenten bezw. zum Vizepräſtdenten gewählt und
das vorgelegte Beratungsmaterial wurde genehmigt.
Nach einem Meinungsaustauſch über das Verbot der
Verwendung von gelbem Phoephor in der Zündholz
fabrikation wurde die Sitzung geſchloſſen.

Die amerikaniſchen Zollſchikanen
gegen den deutſchen Jmport haben nunmehr
den Beteiligten Veranlaſſung gegeben, perſönliche
Vorſtellungen bei dein Präſidenten der Vereinigten
Staaten zu erheben. Wie aus Oyſterbay gemeldet
wird, empfing Präſtdent Rooſevelt eine Abordnung
deutſcher Fabrikanten, welche ihm Beſchwerden über
das Zollverfahren der Vereinigten Staaten unter
breitete. Rooſevelt erklärte, die Abordnung ſolle ihre
Beſchwerden den Beamten des Schatzamts
und des Staatsdepartements eingehend
unterbreiten, welche ihm dann darüber be
richten würden. Die Abordnung hat ſich ſogleich
nach Waſhington begeben. Warten wir ab, ob's
helfen wird!

Provinz und Amgegend.
4 Zeitz, 16. Sept. Der Zimmererſtreik hat

nach zehnwöchentlicher Dauer ſein Ende gefunden.
Die Zimmerer haben geſtern bedingungslos die Arbeit
wieder aufgenommen.

t Erfurt, 17. Sept. Jn der vergangenen Woche
fand im benachbarten Jngersleben eine Schlä
gerei ſtatt, bei der das Meſſer eine verhängnisvolle
Rolle ſpielte. Der Telegraphenarbeiter Paul Schild
erhielt hierbei einen Stich in die rechte Lunge, der
anfangs nicht lebensgefährlich zu ſein ſchien, heute
aber den Tod des Verletzten zur Folge hatte.

t Thale a. H., 19. Sept. Jn dieſem Jahre
wird der Kronprinz während ſeines Aufenthalts
im Forſthaus Dambachshaus auch von ſeiner Ge
mahlin begleitet ſein. Obgleich ſchon im vorigen
Jahre ein gemeinſchaftlicher Beſuch geplant war und
alle Vorbereitungen für einen ſolchen im Forſthauſe
getroffen waren, gelangte er aber doch nicht zur
Ausführung. Mit aller Beſtimmtheit hatte aber der
Kronprinz damals den Beſuch ſeiner Gemahlin für
dieſes Jahr in Ausſicht geſtellt; wie aus ſicherer
Quelle verlautet, wird das kronprinzliche Paar
vorausſichtlich an einem der erſten Tage nächſter
Woche hier eintreffen.

t Cöthen, 18. Sept. Von einem bedauer
lichen Unglücksfall wurde Montag früh die
Frau des Gärtnereibeſitzers Amelang betroffen.
Die etwa 53 jährige Frau wollte Waſſer aus einem
im Garten befindlichen, ziemlich tiefen Waſſerloche
ſchöpfen, wobei ſte allem Anſchein nach von einem
Ohnmachtsanfalle betroffen wurde. Sie ſtürzte ins
Waſſer und mußte, da Hilfe nicht zur Stelle war,
ertrinken.

4 Deſſau, 18. Sept. Geſtern wurde hier die
in der Bauhofſtraße wohnende, dem Trunke ergebene
Frau Weber unter dem Verdachte, ihr unter ver
dächtigen Umſtänden geſtorbenes, 11 Wochen



altes Kind erſtickt zu haben, verhaftet. Der
Mann der Verhafteten erfüllt gegenwärtig ſeine
Militärdienſtpflicht bei der Marine und wird in den
nächſten Tagen zur Reſerve entlaſſen.

4 Altenburg, 17. Sept. Der 80. Geburts
tag des Herzogs Ernſt von SachſenAlten
burg wurde am Sonntag in Hummelshain infolge
des Todes des Prinzen Albrecht von Preußen, des
Schwiegerſohnes des Herzogs, in aller Stille be
gangen. Von Fürſtlichkeiten waren erſchienen Prinz
und Prinzeſſin Moritz, Prinz und Prinzeſſin Ernſt
und Prinzeſſin Thereſe von Sachſen Altenburg, die
Großfürſtin Konſtantin von Rußland mit ihrer
Tochter Prinzeſſin Tatjana, die Fürſtin von
Schwarzburg Sondershauſen. Nachmittags fand
Familien und Marſchalltafel ſtatt. Der Feſttag
wurde durch einen feierlichen Gottesdienſt eingeleitet,
dem der Herzog und die fürſtlichen Gäſte bei
wohnten. Hieran ſchloß ſich die Gratulationskur.
Die Glückwünſche des Stagtsminiſteriums überbrachte
Staatsminiſter v. Borries. Glückwunſchtelegramme
waren in überaus großer Anzahl eingelaufen. Prinz
Ernſt begab ſich im Laufe des Tages nach Altenburg,
um in Vertretung des Herzogs den dort veranſtalteten
Feſtlichkeiten beizuwohnen. Nachmittags traf der
Prinz wieder in Hummelshain ein. Jn der Stadt
ſelbſt wurden eine Reihe Feſtkommerſe abgehalten, zu
denen Prinz Ernſt erſchien. Am Sonntag fand in
der Schloßkirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt; um

11 Uhr war Parade der Krieger und Militär
vereine. Am Mittag veranſtaltete die Bürgerſchaft
ein Feſtmahl, an welchem die Spitzen der Behörden
teilnahmen. Am Abend wurden gemeinſame Feſt
lichkeiten in allen Sälen der prächtig illuminierten
Stadt abgehalten.

Koburg, 19. Sept. Die Feſtlichkeiten
zur Taufe des Erbprinzen von Sachſen-Koburg
und Gotha haben am Dienstag ihren Anfang ge
nommen. Die meiſten der fürſtlichen Gäſte ſind im
Laufe des Montags und Dienstags hier angekommen,
u. a. der Fürſt von Bulgarien und der dritte Sohn
des Kaiſerpagres, Prinz Adalbert von Preußen. Die
Stadt iſt reich beflaggt. Namentlich die Häuſer der
Hauptſtraße ſind mit Birken- und Tannengrün ge
ſchmückt, und beſonders belebend wirken die Dekorierung
des Rathauſes, der Bahnhofsſtraße und des Bahnhofs
vorplatzes. Eine feſtlich geſtimmte Menſchenmenge
durchflutete am Dienstag die Straßen, der Ankunft
des Kaiſerpaares harrend, das um 5 U. 50 M.
eintraf. Auf dem Bahnhofsperron waren verſammelt
das Herzogspaar, die Herren des Ehrendienſtes und
die Damen und Herren des Hofes. Ein offitzieller
Empfang unterblieb auf Wunſch des Kaiſers wegen
der Hoftrauer für den Prinzen Albrecht von Preußen.
Pünktlich fuhr der kaiſerliche Hofzug in den Bahnhof
ein. Die Begrüßung zwiſchen den hohen Ver
wandten war überaus herzlich, beſonders zwiſchen der
Kaiſerin und ihrer Nichte, der Herzogin Viktoria
Adelhaid. Nach der Vorſtellung des beiderſeitigen
Gefolges begaben ſich die Fürſtlichkeiten in das mit
Blumen und Blattpflanzen ausgeſchmückte Fürſten
zimmer des Bahnhofes und von hier aus mittelſt
offener Wagen durch die Bahnhofsſtraße, die Allee
nach dem Reſidenzſchloſſe Ehrenburg, wo das Kaiſer
paar während ſeines hieſigen Aufenthaltes Wohnung
nimmt. Jm erſten vierſpännigen offenen Wagen
ſaßen die Kaiſerin und die Herzogin, im zweiten der
Kaiſer und der Herzog. Jn den Straßen bildeten
Schulen und Vereine Spalier. Turner ſtellten eine
Huldigungsgruppe dar. Eine vieltauſendköpfige
Menſchenmenge aus nah und fern füllte die Straßen,
die die Fürſtlichkeiten paſſterten und brachte ihnen
ſtürmiſche Huldigungen dar, die das Kaiſerpaar
freundlich dankend entgegennahm. Jm Reſtdenzſchloſſe
fand abends 8 Uhr eine Familientafel ſtatt. Das
für heute vorgeſehene Hofkonzert fiel wegen der Hof
trauer aus.

Meißen, 17. Sept. Der Meißener Stadtrat
veröffentlicht in betreff der 200000 Kronen
Erbſchaft folgende Erklärung: Löbel iſt am 16. Nov.
1838 in Halle a. S. geboren. Falſchlicherweiſe
wird auch Magdeburg als ſein Geburtsort angegeben,
insbeſondere iſt er ſelbſt in dem Irrtum befangen,
daß er in Magdeburg geboren ſei. Sein vollſtändiger
Name iſt Friedrich Ernſt Hermann Löbel. Er iſt
zuletzt in Magdeburg geſehen worden und zwar im
Jahre 1895, vielleicht auch noch 1896 oder 1897.
Seitdem iſt er verſchollen. Alle Nachrichten darüber,
daß er ſpäter wieder geſehen worden iſt, haben ſich
bisher als nicht ſtichhaltig erwieſen. Die Erbſchaft
von rund 200 000 Mk. ſtammt von der am 8. Febr.
1903 in Meißen verſtorbenen Mutter Löbels. Löbels
Frau wohnt jetzt noch in Magdeburg und kennt ſeinen
Aufenthalt ſelbſt ebenſowenig wie der Stadtrat von
Meißen. Kinder, Geſchwiſter und ſonſtige Verwandte
beſitzt Löbel nicht. Auf Wahrheit beruht es, daß die
Stadt Meißen für denjenigen 3000 Mk. Belohnung
ausgeſetzt hat, der ihr zuerſt nachweiſt, daß Löbel vor
dem 8. Februar 1903 verſtorben iſt; denn nur dann
kann die Stadt Meißen ihre Erbſchaftsanſprüche mit
Erfolg geltend machen.

t Leipzig, 17. Sept. Der Haushaltsplan
der Stadt Leipzig auf das Jahr 1907 weiſt
einen Geſamtaufwand von rund 41147000 Mk.
auf. Demgegenüber ſtellen ſich die Einnahmen auf
22 825 000 Mk. Es iſt alſo ein Fehlbetrag von
18 322 000 Mk. zu decken. Die Deckung ſoll er
folgen durch 2350000 Mk Grundſteuern, 500 000
Grunderwerbſteuer, 140 000 Mk. Hundeſteuer und
15322000 Mk. ſtädtiſche Einkommenſteuer.

t Leipzig, 18. Sept. Mit dem vergangenen
Sonntage ſchloß die Leipziger Schaubuden-
meſſe ihre Exiſtenz innerhalb der Stadt ab, nachdem
ſte Jahrhunderte lang ihren Platz behauptet hatte.
Schon im nächſten Frühjahr, zur Oſtermeſſe, wird ſie
auf einem neuhergerichteten mächtigen Platz vor dem
Frankfurter Tor den zweiten Abſchnitt ihres Daſeins
beginnen. Sämtliche Schaubudenbeſttzer veranſtalteten
am Sonntag große Abſchiedsfeiern.

4 Leipzig, 18. Sept. Zu dem Zwiſchenfall am
Sedansfeſt erhält die „Magd. Ztg. vom italieniſchen
Konſul folgendes Telegramm „IJch leſe ſoeben in
Jhrer Zeitung (Nr. 461), daß das Leipziger
italieniſche Konſulat am vergangenen Sedantage
während meiner Abwesenheit geſlaggt habe. Mir
war bis heute nichts davon bekannt. Jch werde
Erkundigungen einziehen, wie der Fall lag, der
lediglich durch das Verſehen eines Dieners veranlaßt
ſein kann, der mein völlig getrennt und entfernt
vom Konſulate gelegenes Privathaus mit einer
deutſchen Fahne verſehen, nicht aber das Konſulat
beflaggen ſollte.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 20. September 1906.
Schadenerſatz für die beim Hufbe-

ſchlag erlittenen Verletzungen. Der Eigen
tümer eines Pferdes brachte dieſes zu einem Schmied,
um die Hinterhufe beſchlagen zu laſſen. Als der
Schmied ein Bein des Pferdes ergriff, ſchlug es aus
und traf ihn ſo heftig, daß er einen Bruch des
Oberſchenkels erlitt. Er forderte von dem Eigentümer
des Tieres gemäß H 833 des Bürgerlichen Geſetzbuchs
Schadenerſatz, deſſen Bezahlung jedoch der Eigentümer

mit der Begründung verweigerte, daß jeder, der die
Verrichtung an einem Tiere vertraglich übernehme,
ſtets auch die damit unzertrennlich verbundenen Ge
fahren zu tragen habe, ſofern er die Uebernahme nicht
ausdrücklich ausſchließe. Das Reichsgericht („Jur.
Wochenſchr.“ Nr. 15) erklärte den Einwand für nicht
durchgreifend. Von einer beſonderen Gefahrübernahme,
führt es aus, könne man wohl bei den zwiſchen dem
Tierhalter und dem Trainer bezw. Zureiter geſchloſſenen
Verträgen ſprechen. Der Hufſchmied übernehme aber
ebenſowenig wie der Kutſcher die Gefahr des
tieriſchen Verhaltens der Pferde. Beide ſeien alſo
berechtigt, Erſatz des durch die Tiere erlittenen Schadens
zu verlangen.

Vorſicht in der Zeit der Dreſcharbeit.
Der Sohn eines Mühlenbeſitzers hatte öfters bei
Ankunft neuer Sendungen Getreide einige Körner
genommen und ſie probiert. Dadurch erkrankte er
an der Aktinomykoſe (Strahlenpilzkrankheit)
und ſtarb trotz aller angewandten Mittel nach kurzem
Krankenlager. Die Strahlenpilzkrankheit wird durch
den Strahlenpilz bedingt. Dieſer gedeiht auf Getreide
und überträgt ſich auf Menſchen und Tiere (haupt
ſächlich Rinder und Schweine), indem er mit Grannen
in die Mundhöhle gelangt. Die Grannen verletzen
entweder die Schleimhaut und bringen den Pilz
dadurch unmittelbar in das Gewebe, oder der Pilz
dringt durch hohle Zähne in das Gewebe ein. Das
Weſen der Krankheit beſteht beim Menſchen meiſt in
ausgedehnten entzündeten Eiterungen und Eiter
ſenkungen am Halſe, Nacken, an den Rippen oder
Wirbeln, auch an den Lungen, der Luftröhre, dem
Rippenfelle, Darme, Bauchfelle uſw. Eigentümlich
iſt dabei immer die Bildung weitverzweigter, die
Gewebe förmlich zerwühlender Fiſtelgänge, ſowie die
Beſchaffenheit des Eiters, in dem kleine gelbe Körner,
die aus einem Gewirr von Pilzfäden beſtehen und
in kleine keulenförmige Sproſſen auslaufen, enthalten
ſind. Möge der oben geſchilderte traurige Fall allen
zur Warnung dienen, die die Gewohnheit haben,
Getreidekörner in den Mund zu nehmen. Ein ein
ziges Korn, in dem ſich der Strahlenpilz vorfindet,
iſt imſtande, ein Menſchenleben zu vernichten.

Anſichtskarten im Weltverkehr. An
ſtchtskarten mit brieflichen Mitteilungen auf der
Vorderſeite ſind jetzt im Verkehr mit der ganzen
Welt zur Beförderung gegen die Poſtkartentaxe zuzu
laſſen. Das Reichspoſtamt hat die Poſtämter ſoeben
angewieſen, ſolche Karten auch im Verkehr nach außer
europäiſchen Ländern nicht mehr mit Nachporto zu
belaſten und derartige Karten aus außereuropäiſchen
Ländern ohne Nachtaxe auszuhändigen, mögen ſie mit
Strafporto belegt ſein oder nicht. Von beſonderer
Bedeutung iſt die Neuerung für den Verkehr mit den
Vereinigten Staaten von Nordamerika, wo der General
poſtmeiſter ſchon vor einigen Wochen eine entſprechende
Verfügung erlaſſen hat. Bei gewöhnlichen Poſtkarten

werden Mitteilungen auf der Vorderſeite vom 1. Okt.
1907 an zugelaſſen.

z. Eſſet Weintrauben und zwar viel
Weintrauben, denn ſie ſind jetzt auf dem
Markte billig und von beſonderer Güte zu haben.
Die Weintrauben ſind der Geſundheit äußerſt dien
lich und außerdem ſehr heilſam, beſonders bei Gicht
und Stuhlverſtopfung jedoch dürfen die Kerne
und Schalen der Trauben nicht mit verſchluckt werden,

da dieſe unverdaulich ſind. Wer es haben kann,
mache eine Weintraubenkur und beginne davon des
Morgens nüchtern erſt in geringer, dann in größerer
Menge zu eſſen.

Einen Schlaganfall erlitt am Dienstag
nachmittag in der Grokeſchen Fabrik der Werkmeiſter
Theodor Trommler, Moltkettraße 3 hier wohnhaft.
Der 49 Jahre alte beliebte Meiſter wurde ſofort mit
der Kutſche des Fabrikinhabers nach ſeiner Wohnung
gefahren, wo er gegen abend verſchied.

Unſer Mitbürger Herr H. errichtet auf ſeinem
Felde, das von hier aus links, kurz vor dem Vorwerk
„Bäumchen“ an der Chauſſee Merſeburg Weißenfels
liegt, ein Hausgrundſtück. Dasſelbe ſoll dem Ver
nehmen nach auch zu Reſtaurgationszwecken
dienen. Das iſt jedenfalls als eine recht gute Jdee
zu bezeichnen und kann hoffentlich ſpäter auch eine
„rentabele“ genannt werden. Denn wer mit dem Ge
ſchirr, per Rad oder als Touriſt die Strecke von hier
nach Weißenfels oder umgekehrt zurücklegt, der wird den

Mangel, auf dem langen Wege nicht einmal „Ein
kehr“ halten zu können, empfunden haben. Die
bereits zum Oktober d. J. in Ausſicht genommene
Fertigſtellung des Baues hat dadurch eine Verzögerung
erfahren, daß der Baukonſens nicht ohne weiteres er
teilt worden iſt. Wir wünſchen dem Unternehmen
im Intereſſe des öffentlichen Fernverkehrs ein glück
liches Gedeihen!

Am Montag nachmittag erlitt der Gutsbeſitzer
B. aus Daspig in der Nähe dieſes Ortes einen
ſchweren Unfall. Auf dem Felde mit dem Aus
fahren von Jauche beſchäftigt, ſtel das ſchwere Faß
vom Wagen. B. wollte nun dasſelbe wieder auf
den Wagen rollen, als ihm bei dieſer Arbeit plötzlich
die Pferde durchgingen. Der im beſten Mannesalter
ſtehende Landwirt wurde überfahren und trug an
beiden Beinen ſchwere Verletzungen davon. Er wurde
zu einem hieſigen Arzt gebracht, der infolge der
Gefährlichkeit der Verletzungen ein Bein ſoll
mehrmals gebrochen ſein die Ueberführung des
Verunglückten nach Halle in die Klinik anordnete.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreilen.

L. Knapendorf, 18. Sept. Mit den land
wirtſchaftlichen Herbſtarbeiten iſt hier überall be
gonnen worden. Sie erleiden jedoch durch die mannig
fachen Niederſchläge erhebliche Verzögerungen, ſo daß
es beinahe den Anſchein gewinnt, als erlebten wir
heuer eine zweite verböſerte Auflage des vergangenen
Herbſtes. Grund genug für den Landwirt, der Zu
künft mit etwas gemiſchten Gefühlen entgegenzuſehen.

L. Körbisdorf, 19. Sept. Nicht weniger als
1800 Zentner Weizen werden von der hieſtgen
Speicherverwaltung der Zuckerfabrik imprägniert und
den zum Fabrikverbande gehörigen Gütern zur Herbſt
ausſaat überwieſen

W. Eröllwitz, 18. Sept. Nachdem es den
Montag über ſchönes Wetter geweſen war, ſo daß
mancher ſich rüſtete, den verſäumten Beſuch des
Brunnenfeſtes nachzuholen, ertönten plötzlich nachmit
tags 5 Uhr laute Donnerſchläge. Eine dunkle
Wolke ſtieg auf und zehn Minuten ſpäter begann ein
heftiger Regen guß, dem ein tüchtiger Hagelſchlag
folgte. Mehrere Zentimeter hoch lagen die Körner
auf den Feldern. Zum Glück konnte der Hagel an
Rüben und Kartoffeln keinen Schaden mehr anrichten.

I. Lauchſtädt, 18. Sept. Auf dem Amtsrat
v. Zimmermann'ſchen Dominium hier iſt mit dem
Roden der Zuckerrüben begonnen worden.

S Karsdorf a. U., 17. Sept. Das „Deutſche
Hartziegelwerk Karsdorf“ ſoll in eine Ge
ſellſchaft mit beſchränkter Haftung umgewandelt
werden. Zu dieſem Zwecke fand geſtern nach
mittag eine Beſprechung im „Gaſthofe zur Unſtrut
bahn“ ſtatt.

D Lochau bei Burgliebenau, 18. Sept. Die
letzte diesjährige LehrerSonderkonferenz des
Bezirks Radewell wurde heute hierſelbſt unter dem
Vorſttz des Herrn Pfarrer Werner Radewell und
im Beiſein mehrerer Herren Schulinſpektoren abgehalten.
Herr Lehrer HörburgerLochau hielt mit den Kin
dern der Oberſtufe der hieſtgen dreiſtufigen Volksſchule
eine Lehrprobe im Deutſchen über das Gedicht: Eine

Kinderſtube von Görnandt, worauf Herr Lehrer
Eichler Wörmlitz über das von der Königl. Regie
rung geſtellte Thema: Wie ſteigern wir die Leiſtungen
im Deutſchen referierte. Die Darbietungen ernteten
den Beifall der Verſammlung. Unter den hieſigen
Schulkindern iſt noch immer ein recht erheblicher Teil
durch Krankheit am Schulbeſuch behindert. Hoffent



lich iſt nach Beendigung der Herbſtferien, die am
nächſten Sonnabend ihren Anfang nehwen ſollen, die
Maſernepidemie ſoweit erloſchen, daß keine weiteren
Störungen im Unterrichtsbetrieb mehr eintreten.

G. Dürrenberg, 17. Sept. Nachklänge
vom Bornfeſt. Hoffentlich ſind die etwas
harmoniſcher, als die Töne, die man in dieſen drei
Tagen faſt ununterbrochen zu hören bekam. Da
ſchreien die Ausrufer: Jmmer herrran, meine Herr
ſchaften, die Vorſtellung beginnt eben, da dudelten
die Leierkaſten ſteinerweichende Melodien, da ſpielte
die Bergmannskapelle in ſchmetternden Tönen zum
Tanze auf, dem alles, was jung war, fleißig huldigte,
da ſchnarrten die Glücksräder, auf denen jede Nummer

gewinnt, d. h. wenn an der betreffenden Stelle, wo
die ausrangierte Klingelfeder ſtille hält, gerade eine
ſteht, ſonſt verliert man, da bellten die Hunde und
miauten die Katzen in dem Wellandoſchen (nicht
Wallendaſchen) Theater, da brodelten die Keſſel mit
heißen Würſten, da ſchwatzten und lachten die
Menſchen, eine zwar nicht ſehr melodiſche, aber doch
ſtimmungsvolle Symphonie mit dem Thema: „Freut
euch des Lebens“. Eine Meſſe wars, wie die
Leipziger, nur daß dieſe vielleicht ein bischen größer
iſt und es auf ihr nicht ſo vergnügt hergeht, wie auf
dem Düurrenberger Bornfeſt. Wie berühmt das
ſchon iſt, ſieht man daran, daß ſelbſt exotiſche Ge
ſtalten nicht fehlten. Da war der pechſchwarze Mohr,
ganz waſchecht, der heiße Nüßchen in kleinen Düten
verkaufte und der vielleicht mit dem ſchönen Wilhelm
aus Leipzig identiſch iſt, da waren zwei Bulgaren,
die aber aus Rumänien ſtammten und ſich mit einem
rumäniſch ſprechenden Herrn, anſcheinend ſehr erfreut,
unterhielten, da waren Menſchenfreſſer aus Neu
guinea, die aber wohl in KleinCorbetha zuhauſe
ſind. Und was gab es nicht alles zu ſehen! Die
neueſten Mordgeſchichten, Attentate und Unglücksfälle,
Hennig auf derFlucht über die Dächer und ſeine Verhaftung

(ſogar zweimal konnte man dies nach der Natur
aufgenommene Ereignis bewundern). Luſtige Szenen
gab der Kinematograph zum Beſten, und noch luſtiger
waren die im Hippobrom, wo die Bauernjünglinge
ihren Schönen ihre Reitkünſte zeigten. Schön war
es auch an der Schießbude, die diesmal einzig in
ihrer Art war. Wollen Sie nicht mal ſchießen,
junger Herr Sie, Herr Doktor (dieſen Titel hat
alles, was eine Brille trägt) kommen Sie doch mal
her! Doch wir folgen nicht dem lockenden Sirenen-
geſang, wir folgen auch nicht der Aufforderung,
unſere Kräfte am Schlagbaum zu erproben, ſelbſt der
grüne Strauß lockt uns nicht, der dem Sieger als
Lohn zuteil wird. Wir bleiben taub gegen die
Späße des Anreißers, der Portemonnäs im Werte
von 3 Mk. zuletzt für 50 Pf. hingibt und doch noch
dabei ein gutes Geſchäft macht. Was ſoll uns jetzt,
gegen Ende des Quartals, ein Portemonnä nützen
Wir trauen auch unſerer Geſchicklichkeit nicht zu,
Bälle in Taſſen zu werfen, um dafür eine Flaſche
„alkoholfreies“ Getränk zu bekommen. Wir ſind
leider ſchon zu ſehr an den Alkohol gewöhnt. Auch
würfeln wollen wir nicht. Schon als Kind haben
wir kein Glück gehabt. Das haben ja blos die
Dummen. Wir gehen vielmehr in den Tanzſchuppen.
Lang, ſchmal und niedrig zieht er ſich dahin, von
Eleganz iſt natürlich keine Spur, dient er doch ſonſt
anderen Zwecken. Aber einige Girlanden geben dem
Ganzen einen feſtlichen Anſtrich, und wenn auch kein
glattes Parkett zum Walzen lockt, wie drüben im
„Kothſaal“, wo die „Salina“ geſtern ihren
Ball gehabt hat, getanzt, mit Luſt und Hin
gebung, wird deshalb doch, und nicht mit
geringerem Vergnügen. Auch wir ſchwenken ein
paarmal mit herum, bis uns der Durſt in Ottos
Bierzelt treibt. Hier iſt gut ſein. Bloß ein bischen
kühl war es zum Sitzen. Denn unfreundlich war
Sonnabend und Sonntag das Wetter. Geregnet
hat es zwar nicht, obwohl bei einem Brunnenfeſt der
Waſſergott doch wohl das ünbeſtreitbare Recht hat,
etwas mit drein zu reden. Er hat großmütig ver
zichtet, ja der Montag nachmittag war ſogar ſonnig
und warm. Doch konnte er nicht gut machen, was
der Sonntäg verſäumt hätte. Das drohende Un
wetter hatte viele fremde Beſucher zurückgehalten ſo
daß man dieſes Mal auf dem Feſtplatze wenigſtens
treten konnte. Gekrabbel war doch noch genug, denn
ſämtliche Kinder aus dem Umkreiſe von fünf Kilo
metern waren da, manche noch im Kinderwagen, und
kein Dienſtmädchen war am Abend zu Hauſe. Was
aber dieſes Bornfeſt vor allen ſeinen Vorgängern
ausgezeichnet hat, das war die feenhafte Beleuchtung.
Sonnabend wurde die Sache probiert, allerdings ohne
Zuhilfenahme der noch nicht betriebsfähigen Turbinen,
mit der Kraft der vorhandenen Dampfmaſchinen.
Der Erfolg war recht zufriedenſtellend. Die ſechs
Reginalampen brannten hell und ruhig und jeder
war ſtolz und des Lobes voll. Hätte Goethe die
Beleuchtung geſehen, er wäre ruhig geſtorben, ohne
zu rufen: „Mehr Licht!“ Wie bei dieſer Lichtfülle
Herr Dunkel ſeine Herrſchaft aufrecht erhalten will,
iſt uns ein Rätſel.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 20. September 1819 führte der deutſche Bundes

tag den erſten großen Streich der Reaktion aus zum Danke
für das zur Befreiung Deutſchlands vom Volke hergegebene
Gut und Blut durch die ſogenannten „Karlsbader Be
ſchlüſſe“. Diesmal ſollte die Welt überraſcht werden durch
die Schnelligkeit, mit welcher dieſe ſchläfrige Körperſchaft (der
Bundestag), die ſich ſeither mit Perſonenfragen und Anſprüchen,
allerlei wichtigen Rechtsfragen, Petitionen uſw. beſchäftigt hatte,
zu handeln wußte, wenn es ſich um eine große Aktion polizei
licher Unterdrückung handelte. Die Beſchlüſſe, durch eine Art
Verſchwörung vorbereitet und unter Fälſchung der Abſtimmung,
mit Umgehung der Geſchäftsordnung in Frankfurt durchge
bracht, ſetzten eine Exekutiv Ordnung feſt, welche die Aus
führung von Bundesbeſchlüſſen zur Erhaltung der inneren
Sicherheit, der öffentlichen Ordnung und des Beſitzſtandes
Gewähr leiſten ſollte. Sie verordneten die Anſtellung be
ſonderer Regierungs Kommiſſare zur Ueberwachung der
Univerſitäten, ihrer Profeſſoren und Studenten Profeſſoren,
die ihres bedenklichen Einfluſſes wegen von ihren Stellen
entfernt würden, ſollten an keiner deutſchen Univerſität ange
ſtellt, Studenten aus denſelben Gründen an keiner anderen
zugelaſſen werden. Sie verpflichteten die Regierungen, in der
Preſſe keinen Angriff auf die Regierung und Verfaſſang eines
Bundesſtaates, nichts, was die Sicherheit und das Anſehen
anderer Bundesſtaaten verletzte, zu dulden. Zur Unterdrückung
demagogiſcher Umtriebe wurde eine ZentralUnterſuchungs
Kommiſſion zu Mainz eingeſetzt, gegen die Turnvereine wurde
ebenfalls vorgegangen. Und das alles, weil weitblickende
Männer damals das bereits erſtrebten und in Wort und
Schrift verteidigten, was unſere Zeit errungen ein einiges
Deutſchland

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 20. Sept. Anfänglich

noch trüb und ſtellenweiſe Regen; ſpäter aufheiternd,
trocken, abends ſehr kühl. 21. Sept. Vielfach
heiter, trocken, nachts ſehr kühl, Reifgefahr, am Tage
warm; ſtellenweiſe Morgennebel.

Gerichtsverhandlungen.
Vom Kriegsgericht in Düſſeldorf wurde ein

Ulan Fink zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt, weil er in
die Arreſtzelle geſchrieben hatte: „Hoch lebe die Anarchie
und die Sozialdemokratie

Leipzig 14. Sept. Das Reichsgericht hat die von
dem Diener Wilhelm Glaſe gegen das Urteil des Land
gerichts I Berlin vom 7. Jult d. J. durch das er wegen
verſuchter Erpreſſung, begangen gegen den Fürſten v. Wrede
zu neun Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehrverluſt
verurteilt worden war, eingelegte Reviſion verworfen.

Die Breslauer Straßenkrawallevor Gericht
Breslau, 18. Sept. Vor der erſten Strafkammer des
Landgerichts begann heute morgen unter großem Andrange
des Publikums die Verhandlung gegen 48 Angehörige der
hieſigen Arbeiterſchaft, die der Beteiligung an den
Ruheſtörüngen auf dem Striegauer Platz am
Abend des 19. April beſchuldigt worden. Die Anklage
läutet auf Vergehen gegen die Gewerbeordnung (Koalitions
zwang), auf Beleidigung, Nötigung, Auflauf, Aufruhr und
Widerſtand gegen die Staatsgewalt. Vorſitzender iſt Land
gerichtsdirektor Pilling; die Anklage vertritt Staatsanwalt
Henſel. die Verteidigung führen die Juſtizräte Hein und
Dr. Mamroth ſowie die Rechtsanwälte Dr. Simon und
Weizmann. Ueber 200 Zeugen ſind geladen Gegenſtand
der Verhandlung ſind, wie ſchon erwähnt, die blutigen Vor
gänge auf dem Striegauer Platz am 19. April d. J., bei
denen bekanntlich dem Arbeiter Biewald die rechte Hand ab
gehauen wurde. Jhren Ausgang nahmen die Krawalle von
der Generalausſperrung der Breslauer Metallarbeiter, die der
Verband der Breslauer Maſchineninduſtriellen am 19. April
durchgeführt hatte, weil die Former und Gießer der Breslauer
Maſchinenbauanſtalt ſich weigerten, die Arbeit zu den alten
Bedingungen wieder aufzunehmen. Am Mittag und Abend
des genannten Tages gab in der Nähe des Striegauer
Platzes eine große Volksmenge den Arbeitswilligen ihre Ver
achtung durch Zurufe zu verſtehen. Als die Polizei darauf
den Platz zu ſäubern verſuchte, kam es zu erbitterten Zu
ſammenſtößen zwiſchen der Schutzmannſchaft und den Arbeitern,
die mehrere Stunden andauerten. An 150 Arbeiter wurden
verhaftet und unter Anklage geſtellt; davon ſchieden aber
bald 95 gänzlich aus, weil ſich ihre Beteiligung an
den Ausſchreitungen nicht erweiſen ließ. Als erſter
wurde in der heutigen Verhandlund der Arbeiter Adam
vernommen, der dem HirſchDunckerſchen Gewerke angehört. Da
er erklärte, über den Grund der Ausſperrung nichts zu wiſſen,
wandte ſich der Vorſitzende an den nächſten Angeklagten Zech.
Dieſer, der Mitglied des Metallarbeiterverbandes iſt, gab
genaue Auskunft über den damals in der Metallinduſtrie
herrſchenden Kampf um die Anerkennung der Arbeiter
organiſationen. Er ſowohl wie die übrigen Angeklagten be
ſtritten energiſch, die Arbeitswilligen beſchimpft und beläſtigt
zu haben.

Vermischtes.
(Unfälle deutſcher Dampfer in chineſiſchen

Gewäſſern.) Ein Telegramm von „Lloyds Agentur“ aus
Hongkong über Unfälle deutſcher Dampfer während des
Taifuns in den chineſiſchen Gewäſſern meldet: Der Dampfer
„Johann“ oder „Johannes“ wurde, um ihn am Sinken
zu verhindern, auf den Sand geſetzt. Der Dampfer „Ap pen
rade“, der ſich im ſinkenden Zuſtande befand, gab Signale
und lief auf. Prinz Waldemar“ erlitt Beſchädigungen,
über deren Umfang noch nichts bekannt iſt. Der Dampfer
„Petruch“ iſt geſtrandet, ebenſo der Dampfer „Em ma
Lupken“. Wie „Bösmanns Telegraphiſches Bureau“
erfährt, ſind die Havarien, die der Norddeutſche Lloyd Dampfer

„Prinz Waldemar“ bei dem Taifun im Hafen von
Hongkong erlitt, Beſchädigungen an den Schraubenflügeln
und an den Hinterſteven. Ueber die furchtbaren Ver
heerungen, welche der Taifun auf der Reede von
Hongkong auch an Schiffen anderer Nationalität angerichtet
hat, liegt folgende Meldung aus Manila, 19. Sept., vor
Die franzöſiſchen Schiffe verloren vier Offiziere
Zwei engliſche Flußkanonenboote und ein engliſcher
Torpedobootszerſtörer wurden beſchädigt; das engliſche
Kanonenboot „King“ und ein franzöſiſcher Kreuzer ſind
geſcheitert. Bei den Zuſammenſtößen kamen zwanzig
Menſchen ums Leben, acht Frachtdampfer ſind
geſcheitert. Die Hafendocks ſind bedeckt mit Trümmern
von Ozeandampfern, Dſchunken, Sompans und Fährbooten,

auf den Straßen ſind die Trümmer zu Haufen getürmt und
verſperren den Verkehr. Die meiſten Menſchen
leben hat der Orkan unter den Eingeborenen
gefordert, deren Boote im Paart River durch den Sturm
zum Scheitern gebracht wurden, wobei Hunderte den
Tod fanden.

Ein kluger Geſchäftsmann) iſt ein in der
Admiralitätsſtraße in Hamburg wohnender Uhrmacher. Es
wurde telephoniert, ein in der Eimsbütteler Straße wohnender
Herr wünſche einige Uhren zur Auswahl, die er durch einen
Boten holen wolle. Bald erſchien auch ein Schulknabe bei
ihm, der im Auftrage des Beſtellers kam. Unbemerkt packter
er in eine Zigarrenkiſte Sand und drei Steine ſtatt dgt
Uhren und händigte ſie dem Knaben ein, dem er unauffällia
durch die Straßen folgte. Es dauerte nicht lange, da trat
ein Fremder an den Knaben heran und nahm ihm die Kiſte
ab, die er im Gehen zu öffnen begann. Plötzlich ſah ein
Unbekannte den Uhrmacher, den er wohl perſönlich kennen
mußte, und ſchnell warf er die Kiſte von ſich und lief davon,
hinter ihm drein aber der Uhrmacher. Dieſer ſtellte den
Schwindler und ließ ihn feſtnehmen.

Von einer gewaltigen Gehaltserhöhung
wird dem „Oberl. Bote“ aus einer Gemeinde des Lörracher
Bezirks berichtet. Dort wurde das Gehalt des Ratſchreibers
um 14 Pfg., das des Gemeinderechners um 43 Pfg. und der
des Polizeidieners um 42 Pfg. pro Jahr erhöht. Die
Freude ſoll bei den ſo vom Glücke Begünſtigten eine ganz
unbändige geweſen ſein.

Eine gemeine Tat) verübten zwei Perſonen auf der
Weide des Viehhändlers Roſental bei Dortmund. Einer
Kuh ſchnitten die verkommenen Menſchen die Zunge aus, ein
Ohr ab, ſtachen dem armen Tier ein Auge aus und durch
ſchnitten ihm dann den Hals. Die Kuh wurde am Morgen
verendet aufgefunden. Einer anderen Kuh ſchnitten die Täter
den Leib auf, das die Gedärme hervortraten. Das Tier lebte
noch, als man es auffand, mußte aber geſchlachtet werden.
Der dem Beſitzer entſtandene Schaden beläuft ſich auf 1000
Mk. Zwei der gemeinen Tat verdächtige Perſonen wurden
feſtgenommen.

Ein unſinniger Streich.) Schlimme Folgen
zeitigte ein „Witz“, den ſich eine Arbeiterin einer größeren
Fabrik in Elberfeld gegen eine Mitarbeiterin erlaubte
Während der Kaffeepauſe ſteckte ſie der Arbeiterin eine Steck
nadel ins Butterbrod, die dieſe ahnungslos mit hinunter
ſchluckte. Die Stecknadel ſetzte ſich in der Speiſeröhre feſt
und verurſachte die heftigſten Schmerzen. Alle Verſuche, die
Nadel auf irgend eine Weiſe zu entfernen, mißlangen. Das
bedauernswerte Opfer des unſinnigen Streiches muß ſich jetzt
operieren laſſen.

Einen grauenhaften Selbſtmord) verübte der
bei der Verwaltung der Königl. Sammlungen in Dresden
angeſtellte Expedient Schilling auf dem Bahnhof Klingenberg
Colmnitz. Er ſtellte ſich auf das Hauptgleis der Bahnlinie
Dresden Chemnitz und zwar mit dem Geſicht dem von
Freiberg kommenden Schnellzuge zu, und gab kurz vor der
Lokomotive auf ſich einen Schuß mit dem Revolver in die
linke Schläfe ab. Der Leichnam wurde von der Maſchine
in Stücke zeriſſen.

(Ueber hundert Perſonen ertrunken.) Bei
Dover im Territorium Oklahama (Nordame ika) ſtürzte am
Dienstag ein Zug der RockJslandBahn zum Teil in den
Cimarron-Fluß. Nach den vorliegenden Meldungen
ſollen dabei über hundert Perſonen ertrunken ſein.

Nach einer neueren Meldung, New York, 19. Sept.
ſind bis geſtern abend bereits 47 Leichen der bei dem
Eiſenbahnunglück unweit Dover (Oklahama) Ver
unglückten geborgen worden.

(Ueberfallen) wurde auf der Chauſſee zwiſchen
Schulzendorf und Berlin der Arbeiter Koske von einigen
Männern. Die Burſchen beraubten den Aermſten, richteten
ihn ganz ſchrecklich zu und ließen ihn bewußlos liegen.
Das Opfer eines Raubanfalls wurde in der Nacht zum Diens
tag auch der 24jährige Arbeiter Gottſchalk aus Frfedrichs
felde. Als er gegen 11 Uhr abends in Begleitung eines Be
kannten die PrinzenAllee in Lichtenberg paſſterte, wurden die
beiden Männer plötzlich von einer Rotte junger Burſchen an
gegriffen. Während es ſeinem Begleiter gelang, zu entkommen,
wurde G. zu Boden geriſſen und mit Stockſchlägen und
Meſſerſtichen mißhandelt. Dann ſtahlen die Rowdys dem
n die Taſchenuhr und ergriffen mit ihrem Raube die

ucht.

(Für 5000 Mark falſche Zwanzigmarkſtücke)
wurden in Niedermelſungen bei einer Hausſuchung vorge
funden. Gegen den Beſitzer des Hauſes wurde ein Strafver
fahren eröffnet.

(Ein Raubmörder,) der auch die Berliner Kriminal
polizei längere Zeit beſchäftigt hat, iſt ſoeben in Felſeokobod
in Ungarn ergriffen worden. Es handelt ſich um den 36
Jahre alten aus Nieder Mochanna im Kreiſe Rybnik gebürtigen
Müllergeſellen Auguſt Sternickel, der im vergangenen Jahre
in Gemeinſchaft mit den Maurern Wilhelm und Reinhold
Pietſch den alten Mühlenbeſitzer Kn appe von der hlſtoriſchen
Mühle in Plagwitz bei Löwenberg ermordet und beraubt
hatte. Hierauf ſteckten die Spießgeſellen die Mühle in Brand.
Die beiden Brüder Pietſch wurden verhaftet, während Sternickel
entkam. Jetzt hat ihn in Ungarn ſein Geſchick ereilt.

Wegen Falſchmünzerei und Vertrieb von
falſchen Münzen) nahm die Pariſer Polizei zahl
reiche Verhaftungen vor. Unter den Verhafteten be
finden ſich Studenten, junge Künſtler, Schriftſteller, der
Herausgeber einer literariſchen Revue und die Söhne bekannter
Familien.

m Streite erſtochen.) Jn Günnigfeld bei
Wattenſcheid wurde Montag früh der Bergmann Zaddach,
Vater von vier Kindern, von dem zwanzigjährigen Bergmann
Nolte mittels eines verroſteten Meſſers erſt ochen. Beide
waren wegen eines Mädchens in Streit geraten. Ein
dritter Bergmann wurde ſchwer verletzt. Der Täter iſt
verhaftet.

(Unfall eines Paſſagierdampfers.) Aus
New ork wird dem „DailyTelegraph“ depeſchiert, daß der
PacificPaſſagierdampfer Mongolia“ am Midway-Riff,
nordweſtlich von den Hawalinſeln, auf dem Strande ſitz e.
Der Kapitän der „Mongolta“ telegraphierte, daß das Schiff
in gefährlicher Lage auf dem Felſen feſtſitze. Die 200
Salonpaſſagiere und 500 Aſiaten werden ans Land
geſchafft, doch fehlt es auf der Midwayinſel an allem Not
wendigen für die Geretteten.

(Jm Stadtbahnzuge gefleddert) wurde der
Stockarbeiter Guſtav Melzer aus der Kneſebeckſtraße in Rix
dorf bei Berlin. M. hatte auf Bahnhof Janowitzbrücke einen
Südringzug beſtiegen. Er ſchlief aber unterwegs ein, und als
er auf dem Potsdamer Bahnhof wieder erwachte mußte er die
Entdeckung machen, daß ihm während der Fahrt die Hoſen

taſche aufgeſchnikten und ihm die Geldbörſe mitſamt der Uhr
geraubt worden war.



(Verhaftungeines Bankdirektors in Rotter
dam.) Der Notar und Direktor der Südholländiſchen
Hypothekenbank Bland van dem Berg iſt unter dem Verdachte,

700090 Gulden veruntreut zu haben, verhaftet
worden. Die Aktien der Hypothekenbank notieren an der
heutigen Börſe um 100 Prozent niedriger.

(Der Schuß aus dem Perſonen zuge.) Aus
dem Perſonenzuge Frankfurt Heidelberg wurde bei Heidelberg
ein Schuß abgegeben. Ein Streckenarbeiter wurde
tödlich getroffen. Trotz ſofort angeſtellter Recherchen konnte
der Schütze nicht ermittelt werden. Die Polizei fand nur in
einem Wagenabteil 2. Klaſſe ein abgeſchoſſenes Flobertgewehr.

(Von einem Hirſche angegriffen.) Auf einem
Gute bei DeutſchKrone bei Hohenſalza wollte der dort
einquartierte Leutnant Frhr. v. Schimmelmann vom
140. Jnfanterieregiment einen zahmen Hirſch photo
graphieren, als dieſer plötzlich ſcheu wurde und den Offizier
auf das Geweih nahm. Frhr. v. Schimmelmann erlitt
ſchwere Verletzungen.

(Gefährliche Weintrauben.) Jn Roſenhein
in Oberbayern ſind, wie aus München gemeldet wird, die
elf und zwölfjährigen Töchter des Bezirksamtmanns
Bauer nach dem Genuß von Weintrauben gefährlich
erkrankt. Wahrſcheinlich war das Obſt mit einer chemiſchen
Löſung beſpritzt und dann vor dem Genuſſe nicht ge
waſchen worden.

Ein preußiſch- ruſſiſcher Grenzvorfall.)
Wegen des Grenzvorfalles, der ſich vor einigen Wochen unweit
der Laurahütte zutrug, wobei der Buchhalter Broder von
einem ruſſiſchen Grenzſoldaten erſchoſſen wurde, wurde von
preußiſchen und ruſſiſchen Behörden ein Lokaltermin zur
Feſtſtellung des Tatbeſtandes abgehalten. Während nun
ruſſiſcherſeſts eine Grenzüberſchreitung durch ruſſiſche Soldaten
zugeſtanden wird, haben die Verhandlungen zwiſchen preußiſchen
und ruſſiſchen Grenzbehörden wegen Verletzung der völker
rechtlichen Beſtimmungen zu keiner Einigung geführt.
Die Verhandlungen ſollen deswegen der „Schleſ. Ztg. zufolge
guf diplomatiſchem Wege weitergeführt und zum Abſchluß
gebracht werden.

Eine Bahn unter dem Hudſon.) Aus New
York wird dem „N. Wien. Tagebl. berichtet. Das Projekt
der Pennſylvantabahn, eine direkte Verbindung zwiſchen
New Jerſey und NewYork mittels einer Untertunnelung des
Hundſonfluſſes herzuſtellen, iſt glänzend gelungen. Die Probe
fahrt, die von den höchſten Beamten der Pennſylvania
geſellſchaft unternommen wurde, iſt tadellos verlaufen. Die
Arbeiten haben im Jahre 1904 begonnen, der zweite Tunnel
iſt in zwei Wochen fertig. Beide Tunnels ſind rieſige
Stahlröhren, haben eine Länge von 6100 Fuß unter dem
Hudſon und eine ſolche von 17000 Fuß in ihrer Geſamt
ausdehnung. Der Durchmeſſer der Stahlröhren beträgt 25
Fuß. Die Tunnels endigen im Mittelpunkte von NewYork
an der Stelle, wo jetzt der Rieſenbahnhof gebaut wird.

(Diebſtähle im Vatikan.) Wie aus Rom ge
meldet wird, wiederholen ſich die ſeit längerer Zeit im Vatikan
beobachteten, aber nie aufgeklärten Diebſtähle in der Villa
Leo IV. Sonntag früh entdeckte man, daß fünf Marmor
ſtatuen, welche die Villa ſchmücken, die Köpfe abge
ſchlagen waren, und daß mehrere wertvolle Säulen
verſchwunden ſind.

Schiffszuſammenſtoß.) Der zwiſchen Emden und
Borkum verkehrende Perſonendampfer „Emden“ rannte am
Montag vormittag im Dollart den holländiſchen Schleppdampfer
„Konkurrent“ an. Der letztere ſank, die Mannſchaft
wurde gerettet. Die „Emden“ konnte unbeſchädigt die Weiter
fahrt nach Borkum antreten.

Ein vermißter Bergfahrer aufgefunden.)
Seit dem 6. September wurde Staatsanwalt Stelzner aus
Schleſien nach einem Ausfluge auf den Sonnenblick vermißt.
Jetzt hat die ausgeſandte Rettungsmannſchaft ihn im Sonnen
blickhauſe ein geſchneit gefunden. Er konnte wegen Neu
ſchnees nicht abſteigen.

(Zum Bierkrieg in Schleſien.) Eine große Ver
ſammlung niederſchleſiſcher Gaſtwirte in Liegnitz beſchloß
einſtimmig die Boykottierung der einheimiſchen Ring
brauereien und die Gründung einer Biereinkaufs
genoſſenſchaft.

(Liebesdrama.) Jn Lob berich (Niederrhein) feuerte
ein 18 jähriger Burſche nach erfolgloſem Liebeswerben auf die
Ehefrau ſeines kürzlich verſtorbenen Bruders vier Revolver
ſchüſſe ab, die nur leichte Verwundungen zur Folge hatten.
Dann richtete er die Waffe gegen ſich ſelbſt und verwundete
ſich tödlich.

(Waldbrand.) Ein heftiger Waldbrand kam in dem
Bois de Callas (Cannes) zum Ausbruche; das Feuer
ſprang auf weitere Waldbeſtände über und vernichtete etwa
20000 Hektar Wald. Jn Bagnol kamen zwei
Frauen in den Flammen um.

(Eiſenbahnunfall.) Aus Neuwied, 18. Sept.,
wird amtlich gemeldet: In der verfloſſenen Nacht überfuhr ein
Güterzug das Halt anzeigende Einfahrtsſignal vor dem
Bahnhofe Neuwied, rutſchte durch und ſtürzte mit der Lokomotive
und mehreren Wagen in die Grube einer im Bau be
griffenen Straßenunterführung. Der Zugführer
wurde leicht verletzt, das übrige Perſonal war rechtzeitig abge
ſprungen. Der Sachſchaden iſt bedeutend.

(Neber ſechzig Delikateß und Fleiſchwaren
händler) in einigen zwanzig Städten Süddeutſchlands und
der Reichslande, ſowie in Königsberg und Danzig werden,
wie die „Allg. Fleiſcher-Zeitung“ mitteilt, jetzt amtlich ver
nommen werden, ob ſie die von der Weißenſeer Pferde
wurſtfabrik erhaltene Wurſt als Pferdewurſt, oder als
reelle, aus Schweine und Rindfleiſch hergeſtellte Ware bezogen
haben. Die Engrosabnehmer der Weißenſeer Pferdewurſt be
finden ſich in Frankfurt a. M., Mannheim, Mezz, Straßburg,
Saarbrücken und Neuenkirchen. Sie bezogen die Pferdewurſt
in Poſten bis zu hundert Zentnern und gaben ſie dann an
die kleineren Händler weiter. Die von Berlin aus geleiteten
Unterſuchungen dürften ſich, wie wir hören, noch auf eine
ganze Reihe weiterer Städee erſtrecken.

(Franzöſiſche Radaubrüder.) Auf der Kirmes
von JonyauxArches unweit Straßbur gs ſrandalierten
laut „Meſſin“ Beſucher aus Frankreich. Ein Gendarm
führte den Rädelsführer gefeſſelt ab. Vor dem Gefängnis
überwältigten aber nachfolgende Freunde des Verhafteten
den Gendarmen, feſſelten ihn und ſperrten ihn ein.
Ein zweiter hinzukommender Gendarm wurde kampf-
unfähig geſchlagen. Die Täter fuhren hierauf mit
Fahrrädern nach Frankreich zurück.

Tötung dereigenen Schweſterim Unverſtand.)
Jn Hamborn bei Duisburg gab ein Knabe ſeinem
elfiährigen Schweſterchen eine Sprengpatrone mit
Zündſchnur, die er von der Zeche mitgebracht hatte Während
das Kind die Patrone in den Händen hielt, zündete der
Bruder die Schnur an. Es erfolgte ein ſtarker Knall; das

bedauernswerte Mädchen wurde durch die Exploſion
ſchrecklich verſtümmelt. Es wurde ſterbend in das
Hoſpital gebracht. Der Anſtifter des Unglücks kam mit dem
Schrecken davon.

Ein ſchweres Bauunglück) ereignete ſich am
Montag nachmittag in der Kolonie NeuSeeland bei Erkner.
Auf einem dem Eigentümer Kähnert gehörigen dreiſtöckigen
Neubau brach das Gerüſt zuſammen, drei auf demſelben
ſtehende Arbeiter in die Tiefe reißend. Es waren dies die
Putzer Dietrich, Buckow und Voigt, die erhebliche Verletzungen
erlitten hatten. Die drei Verunglückten wurden nach einer
Heilanſtalt überführt.

(Eine verheerende Gasexploſion) erfolgte
Dienstag abend 8 Uhr in der Perlebergerſtraße in Berlin.
Dort war ein Gasrohr gelegt worden. Der Rohrleger war
aber ungeſchickt geweſen, und bald machte ſich ein intenſiver
Gasgeruch bemerkbar. Der Beſitzer der Wohnung, Herr
Stein, wollte daher die Wohnung ableuchten. Als er in der
Küche ein Streichholz anzündete, erfolgte nun eine heftige
Detonation. Türen, Scheiben und Möbelſtücke flogen krachend
umher, ja ſogar die dicke Schaufenſterſcheibe im Laden ging
durch den Luſtdruck in Trümmer und die im Schaufenſter
aus gelegten Waren, wie Fahrradteile, Luftpumpen uſw. wurden
im weiten Bogen auf den Straßendamm geſchleudert. Die
bei der Exploſion entwickelten Stichflammen hatten die
Fenſtergardinen in Brand geſetzt. Zum Glück ſind Perſonen
nicht verletzt worden, da ſich die Familie in der Küche befand.
Die alarmierte Feuerwehr löſchte das entſtandene Feuer und
beſeitigte jede weitere Gefahr.
ganz erheblich.

Der verurſachte Schaden iſt

Weueste Nachrichten.
Karlsruhe, 19. Sept. Geſtern nachmittag em

pfing der Großherzog im Beiſein der hier an
weſenden Prinzen und Prinzeſſinnen den Herzog von
Connaught, welcher ihm im Auftrage des Königs
Eduard die Jnſtgnien des Hoſenbandordens überreichte.
Der Feierlichkeit wohnte auch der großbritanniſche Ge
ſchäftsträger und der Präſident des Miniſteriums des
großherzoglichen Hauſes und der auswärtigen Ange
legenheiten bei. Der Großherzog und die Groß
herzogin empfingen geſtern um 5 Uhr im Marmor
ſaale des Schloſſes das diplomatiſche Korps und hier-
auf die Spezialgeſandten. Die in Audienz empfange
nen Herren nahmen um 6 Uhr an ver Tafel teil.
Abends fand Galavorſtellung im Hoftheater
ſtatt. Der HoſtheaterJntendant brachte das Hoch
auf das goldene und ſilberne Jubelpaar aus das
Orcheſter ſpielte die badiſche und ſchwediſche Hymne.

Es folgten das Vorſpiel und die zweite Szene des
dritten Aktes der „Meiſterſtnger“.

Paris, 19. Sept. Der König von Belgien
hat geſtern abend Paris verlaſſen, um ſich nach Karls
ruhe zu begeben, wo er an den Feierlichkeiten teil
nehmen wird.

Kiel, 19. Sept. Prinz Heinrich iſt geſtern
abend 8 Uhr 24 Min. nach Karlsruhe abgereiſt.

Karlsruhe, 19. Sept. Die „Karlsruher Ztg.“
veröffentlicht ein Handſchreiben der Groß
herzogin an den Staatsminiſter Frhr. v. Duſch,
welches folgendermaßen lautet: „Es bewegt mich mit
dankbarer Freude, daß am 20. September, in der
Stunde, da wir in der Schloßkirche die Feier unſeres
goldenen Ehejubiläums begehen dürfen und Gott für
ſeine unermeßliche Gnade danken, in allen Kirchen
unſerer geliebten badiſchen Heimat die Glocken ihr
feierliches Geläute ertönen laſſen werden. Es erfüllt
ſich für mich damit ein wirklicher Herzenswunſch.
Die Bedeutung dieſes bis in das kleinſte Dorf hinaus
ſich erſtreckenden Glockengeläutes möchte ich dahin
bezeichnen, daß es nicht uns zu Ehren ertönt, ſondern
Gott zur Ehre, und ich hoffe und bitte, es möchten
ſich viele, viele Herzen mit dem meinen verbinden,
um ihm zu danken, der mir in 50 jähriger, unaus-
ſprechlich reich geſegneter Ehe den Großherzog erhielt
und uns dieſes weihevolle, uns tief bewegende Feſt
gewährt. So möge denn dies Dankgebet von nah
und fern zu Gott emporſteigen, der uns bis hierher
geleitet und geführt hat.

Berlin 19. Sept. Jn der Zionskirchſtraße
erſchoß der Zuhälter Heß den Portier Ramin,
mit dem er ſeit langer Zeit verfeindet war. Der
Täter wurde verhaftet.

Wien, 19. Sept. Die deutſchen Parteien
Oeſterreichs gehen daran, ihre Organiſation aus
zugeſtalten. Zwiſchen den deutſchen Volksräten der
einzelnen Provinzen ſoll eine engere Verbindung zur

Schaffung einer Zentralſtelle hergeſtellt werden. Dieſe
Zentrale ſoll in Wien ihren Sitz haben und aus je
drei von den einzelnen Volksräten zu wählenden Ver
tretern beſtehen.

Mohilew, 19. Sept. Jn der Nacht auf den
16. d. M. überfielen etwa 30 maskierte Männer
das Bureau eines Krongutes in der Nähe der
Stadt Gorki und raubten 7000 Rubel.

Helſingfors, 19. Sept. Die Kaiſerin und
ihre Kinder gingen geſtern an Land und verbrachten
zwei Stunden auf dem kaiſerlichen Beſitztum
Langencoski. Die Kaiſerjacht „Standart“ bleibt in
Kotka vor Anker.

London, 19. Sept. Wie „Lloyds Agency“ aus
Port Said erfährt, beträgt die Zahl ver Ver
wundeten an Bord des türkiſchen Truppen
transportſchiffes „Aſſyr“ 100. Der engliſche Kreuzer
„Venus“ iſt jetzt anweſend.

Waren und Produktenbörſe.
Berlin, 18. Sept. Weizen 1000 kg Sept. 174,50,

Okt. 175,0, Dez. 176,00, Mai 181,00 Mk. Roggen
1000 kg Sept. 157,00, Okt. 158,00, Dez. 160,75, Mai
164,25 Mk. Hafer 1000 kg Sept. 151,00, Dez. 15400,
Mai 158,00 Mk. Mais 1000 kg Sept. 125,50, Dez.
127,50 Mk. Rüböl 1000 kg Okt. 62,70, Dez. 62,50 Mk.

Die aus Nordamerika gemeldete Mattigkeit hat auch hier
bei ſchwacher Kaufluſt den Preiſen für Weizen kleinen Nachteil
gebracht. Roggen hingegen ſetzte die Aufwärtsbewegung fort.
Die letzten veröffentlichen Exportziffern dürften angeregt haben.
Hafer war gleichfalls beſſer bezahlt, und auch greifbares Ge
treide brachte höhere Preiſe. Rüböl war wenig beachtet und
teilweiſe billiger verkäuflich.

Leipzig, 18. Sept. Per 1000 kg Weizen inländ.
ausländ. 191-—200. Roggen inländ.

ausländ. 167. Gerſte, Braugerſte 160--175, Mahl
und Futterware 128--150. Hafer inländ,.
ausländ. Mais amerikan. 138--146, runder
132 137, Cinquantin 154-—164, indiſcher Raps

Rapskuchen per 100 Kg netto 14,00-14,50
Rüböl, rohes, per 100 kg netto ohne Faß, 62,00 ruhig.
Weizenmehl 00 24,50. Roggen mehl 01 23,50.
e h

Reklameteil.
Was iſt Krankheit

Faſt alle Krankheiten entſtehen dadurch, daß die
Verdauung und Aſſtmilation eine falſche iſt und das
Blut, das durch Verdauung und Aſſtmilation ge
ſchaffen wird, anſtatt in vollkommen reinem und
kräftigem Zuſtande zu ſein, durch Unreinigkeiten und
Krankheitsſtoffe korrumpiert iſt. Wenn bei den
Menſchen immer eine normale Verdauung und
Aſſtmilation vorhanden wäre und infolgedeſſen auch
geſundes, reines Blut, ſo wären wahrſcheinlich alle
Krankheiten ausgeſchloſſen. Somit liegt der Keim aller
Krankheiten in der Verdauung, Aſſimilation und in
dem Blute.

Leider treten durch unrationelle Lebensweiſe, ſpeziell
im Eſſen und Trinken, Störungen der Verdauung
und Aſſtmilation hervor, welche, wenn auch anfangs
nicht ſehr läſtig erſcheinen, doch allmählich einen
Blutzuſtand hervorrufen, durch welchen Krankheiten
aller Art ihren Einzug halten.

Deshalb iſt es eine hervorragende Errungenſchaft, in
Ferromanganin (enthält: Eiſen 0,5, Mangan 0,1 (an Zucker
gebunden), Kognak 165, aromat. Beſtandteile und Waſſer) ein Mittel

gefunden zu haben, das bei der heutigen Lebensweiſe
unbedingt notwendig iſt, um mangelhafte Ver-
dauung und Aſſtmilation zu korrigieren, das Blut
zu reinigen und demſelben die ihm nötigen Elemente
zuzuführen.

Die erſten Krankheitserſcheinungen obiger Störungen
zeigen ſich in Bleichſucht, Blutarmut, Schwächezuſtand,
Herzklopfen, Hautausſchlag, Kopfſchmerzen, Glieder
reißen, Neuralgie, Unterleibsſtörungen bei Frauen
und Mädchen. Bald treten aber ernſtere Krank
heitszuſtände auf, wenn nicht Abhilfe geſchaffen wird.

Ferromanganin hat noch nir verſehlt, wirkend und
kräftigend einzugreifen.

Preis Mk. 2.50 in Apotheken oder von Löwen
Apotheke in Magdeburg Adler Apotheke in
Aſchersleben JohannisApotheke in Halberſtadt

h

und LöwenApotheke in Staßfurt.

C SJ

W
e e ebei mir zum Verkauf.

Freitag den 21. d. M. ſtehen wieder
za. 40 Stü

A. beſte
hochtragende u. neu

und ſchwerſte

melkende Kühe

L. Nürmberger.
I

das Liter 12 Pf. verkauft L. Pürnberger.
Verantwortche Kedanon, Drung nd werlag von Th. R rer in Merſehng.
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